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herz-Kreislauf-erkrankungen sind nach wie vor die haupttodesursache 
in entwicklungs- und Schwellenländern bei erwachsenen und Kindern. 
Die eurasia heart Foundation engagiert sich ehrenamtlich vor Ort. 
Qr-code scannen und mehr über die Schweizer Stiftung erfahren.

Lesen Sie das interview mit Stiftungsgründer Prof. Dr. med. Paul robert vogt 
auf Seite 3 >>
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Fachbeitrag

hightech-Diagnostik und therapie 
zur herzinfarkt-Prävention 
herzinfarkte können mit modernen medikamentösen und operativen 
Methoden verhindert werden – sofern das risiko frühzeitig erkannt wird! 

Das Herzinfarktrisiko steigt mit höherem Le-
bensalter, bei genetischer Prädisposition und 

bei Vorliegen von Risikofaktoren wie Rauchen, 
erhöhtem Cholesterin, Diabetes, Bluthochdruck 
und Übergewicht. Ein Drittel der Patientinnen 
und Patienten verspürt vor einem Herzinfarkt nur 
wenige, eher untypische Symptome. Klassische 
Warnsymptome wie Brustschmerzen bei Anstren-
gung fehlen häufig.

Was passiert bei einem Herzinfarkt?
Durch Cholesterin-/Kalkablagerungen (Plaques) 
und Blutgerinnsel wird ein Herzblutgefäss verstopft. 
Herzmuskelzellen werden dabei geschädigt und 
durch eine Narbe ersetzt. Die Pumpleistung des 
Herzens nimmt ab, was die Leistungsfähigkeit des 
Patienten einschränkt. Ein Herzinfarkt ist potenziell 
lebensbedrohlich.

risiko erkennen, Herzinfarkte  
vermeiden
Zuerst sollten die anfangs erwähnten Risikofaktoren 
durch den Hausarzt überprüft werden. Besonders 
bei einer familiären Häufung von vorzeitigen Herz-
infarkten lohnt sich das Hinzuziehen eines Herz-
spezialisten. Mittels moderner Computertomografie 
können dann auch diskrete Plaques erkannt werden. 

In einem frühen Stadium kann eine medikamentöse 
Therapie, allen voran eine Senkung des Choles-
terins, ein Fortschreiten der Plaques verhindern. 

Zeigt sich bei der Computertomografie eine 
höhergradige Einengung, so erfolgt eine Herzka-
theteruntersuchung. In Lokalanästhesie wird dabei 
ein Blutgefäss am rechten Handgelenk punktiert 
und unter Röntgenkontrolle ein Schläuchlein über 
den Arm bis zum Herzen vorgeschoben. Modernste 
Messmethoden leiten dann die Entscheidung, ob 
eine Ablagerung mit einem Ballon und einem Stent 
in der gleichen Sitzung aufgeweitet wird, oder ob 
eine rein medikamentöse Therapie ausreichend ist. 
Durch personalisierte Hightech-Medizin lassen sich 
Herzinfarkte wirkungsvoll verhindern.

interview

«ein angepasster Lebensstil kann 
den blutdruck senken»
christine gerl aus Schlieren versteht sich als bindeglied zwischen 
hausarztmedizin und hightech-Kardiologie. Sie berichtet, warum die 
therapie von bluthochdruck so wichtig ist.

Mit�welchen�Beschwerden�kommen�Ihre�Patien
ten�zu�Ihnen?

Zumeist sind es Fragen zu Bluthochdruck, der 
oft als Zufallsbefund ans Tageslicht gekommen ist. 
Aber auch Herzstolpern und andere Herz-Kreislauf- 
und Stoffwechselerkrankungen wollen die Patien-
ten abgeklärt wissen. 

Welche�Diagnostik�ist�bei�erhöhten�Blutdruck
werten�angesagt?

Um zuverlässige Werte zu haben, ist es wich-
tig, die Messungen unter Ruhebedingungen zu 
wiederholen. Liegt ein erhöhter Blutdruck vor, 
braucht es Laborwerte im Blut sowie Urindia-
gnostik. Über weitere Untersuchungen, wie eine 
Ultraschalluntersuchung der Nieren, eine 24-Stun-
den-Blutdruckmessung oder ein EKG, muss dann 
individuell entschieden werden.

Warum�kann�ein�unbehandelter�Bluthochdruck�
gefährlich�werden?

Hypertonie erzeugt keine Schmerzen und 
macht sich oftmals zu Beginn durch keine klini-
sche Symptomatik bemerkbar. Jedoch belastet sie 
Herz und Gefässe. Eine mögliche Spätfolge können 
Herzinsuffizienz, Herzrhythmusstörungen, Arte-
riosklerose und Schlaganfall sein. Unbehandelt 
geht Bluthochdruck im Langzeitverlauf mit er-
heblichen Risiken für einen Herzinfarkt einher. 
Ist hierfür die Gefahr akut gegeben, habe ich 
jederzeit die Möglichkeit, die Patienten etwa zur 
Herzkatheteruntersuchung in ein kooperierendes 
Herzzentrum zu überweisen.

Was�können�Patienten�selbst�gegen�Bluthoch
druck�tun?

Neben einer medikamentösen Therapie geht 
es auch um eine Anpassung des Lebensstils. Dazu 
zählen Gewichtsreduktion, eine salzarme und vor 
allem ausgewogene Ernährung, Ausdauersport, 
Entspannungstechniken sowie ein angepasstes 
Schlafverhalten. Zu einem zeitgemässen Ansatz 
gehört auch die Akzeptanz der Selbstbestimmung 
eines jeden Patienten. 

Sie�haben�eine� langjährige�RehaErfahrung�in�
der�Schweiz�und�in�Deutschland.�Warum�ist�dies�
wichtig?

Nicht nur Zugang zur medizinischen Tech-
nik, klare medizinische Leitlinien und eine fun-
dierte Aus- und Fortbildung machen einen guten  
Arzt und sein Team aus. Es ist auch die ge- 
wachsene Erfahrung aus vielen Krankheits- 
verläufen, welche die medizinische Kompetenz 
formt und letztendlich zum Erfolg unserer Arbeit 
führt.

im intervieW
fachärztin Christine Gerl 

Fachärztin für innere Medizin, 
Kardiologie, notfallmedizin (D), Ultraschall 

ch-Schlieren 
www.christine-gerl.ch

kontakt
HerzClinic Luzern

St. anna-Strasse 32 · 6006 Luzern
t: +41 (0)413753600 · e: herzclinic@hin.ch 

www.herzclinic.ch

computertomografie der herzblutgefässe

Dr. M. Meyer, PD Dr. b. herzog, Prof. Dr. g. Fröhlich
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«Der nutzen vor Ort ist offensichtlich – was 
fehlt, ist Unterstützung» 
Die eurasia heart Foundation konzentriert sich auf die herzchirurgie und Kardiologie in entwicklungs- und Schwellenländern. 
über die herausforderungen des lebensrettenden engagements berichtet der initiator der Stiftung. 

Herr�Prof.�Vogt,�Sie�kommen�eben�von�einer�Herz
operation,�die�Sie�in�der�Klinik�im�Park�durchge
führt�haben.�Die�wievielte�Operation�war�das?

Das kann ich Ihnen nicht genau sagen, da ich 
aufgehört habe zu zählen. Wahrscheinlich dürften 
es um die 12’000 Eingriffe sein. 

Operieren�Sie�Erwachsene�und�Kinder?
Im privaten Setting kann man in der Schweiz 

keine Kinderherzchirurgie betreiben; wir operieren 
schon angeborene Herzfehler, aber jene im Erwach-
senenalter. Die Kinderherzchirurgie ist allerdings 
ein Schwerpunkt von EurAsia Heart Foundation. 
Dort hat sich die Arbeit über die Jahre von der 
Erwachsenen- zur Kinderherzchirurgie gewandelt. 

Wie�lange�sind�Sie�und�Ihr�Team�für�die�Stiftung�
unterwegs?

Seit 23 Jahren in 16 verschiedenen Ländern mit 
ein bis zwei Missionen pro Monat. In dieser Zeit hat 
die Stiftung über 5’200 Operationen und kardiolo-
gische Interventionen durchgeführt und mehr als 
25’000 Patienten konsultiert. Die interventionelle 
Kardiologie, deren grosse Stütze Pierre Levis ist, 
stellt ein wesentlichen Teil der Stiftung dar. Im 
Rahmen von EurAsia Heart arbeiten Kardiologen 
und Herzchirurgen interdisziplinär eng zusammen. 
Auch Anästhesie, Kardiotechnik und Intensivme-
dizin sind unverzichtbare Stützen. Dasselbe gilt 
für auch für Infektiologen, Hygiene-Spezialisten 
und andere Experten, die mit den Problemen der 
kardiovaskulären Medizin zu tun haben. 

Wie�hat�die�COVIDPandemie�die�Arbeit�der�Stif
tung�beeinflusst?

Im Rahmen unseres Engagement in Tashkent, 
Uzbekistan, sind wir im Februar 2020 wohl dem 
ersten COVID-Patienten begegnet. Es handelte 
sich um einen Mann aus Südkorea, der an einer 
beidseitigen Lungenentzündung starb. Er war auf 
der Intensivstation der Herzchirurgie hospitalisiert 
gewesen. Im März 2020 führte die COVID-Pandemie 
zu einem abrupten Stop der Stiftungsarbeit. Wir 
konnte nicht mehr reisen und das für beinahe ein 
Jahr. Während dieser Zeit waren wir jedoch nicht 
untätig. Wir haben viele internationale, interdiszi-
plinäre Webinars mit mehr als 12’000 Zuhörenden 
aus verschiedenen Ländern durchgeführt. Im März 
2021 haben wir unsere Missionen wieder aufge-
nommen. Zu COVID-Zeiten wurde in vielen Län-
dern keine Herzchirurgie angeboten. Daher haben 
sich die Wartelisten von Menschen, die auf einen 
lebens rettenden Eingriff warten, massiv verlängert.

Es ist nach wie vor so, dass weltweit 90 Prozent 
aller Kinder mit einem angeborenen Herzfehler 
keine Diagnostik und keine Therapie erhalten und 
es bräuchte 4’000 Kinderherzchirurgen mehr, um 
diesen Bedarf an Operationen abzudecken. 

Ist�die�Arbeit�der�Stiftung�in�den�letzten�Jahren�
schwieriger�geworden?

Dass vor allem das Fundraising in unsicheren 
Zeiten schwieriger geworden ist, muss man nicht 

besonders erwähnen und die Missionen selber sind 
administrativ aufwendiger geworden. In gewisse 
Länder konnten wir aufgrund lokaler und inter-
nationaler Spannungen nicht reisen. Dafür sind 
andere Länder dazu gekommen. 

Welche�Länder�meinen�Sie?
Wir warten zum Beispiel, bis wir unsere Ar-

beit in Myanmar wieder aufnehmen können. Die 
interventionelle Kardiologie im Ukrainischen Kin-
derherzzentrum in Kiev haben wir jedoch auch in 
diesen Zeiten weiter unterstützt. 

Dazu gekommen ist Afghanistan. Zusammen mit 
der SwissCross Foundation von Enrique Steiger und 
Walter Künzi haben wir eine Mission nach Kabul 
durchgeführt und dort die Situation der Kinder-
herzchirurgie, Traumatologie sowie plastischen und 
Wiederherstellungschirurgie evaluiert. 

SwissCross ist auch im Irak seit Langem aktiv, 
so zum Beispiel in Erbil, während EurAsia Heart 
zum ersten Mal in Kerbala, der heiligen schiitischen 
Stadt, eine aufstrebende Kinderherzchirurgie be-
sucht hat, die noch ganz auf externe Hilfe ange-
wiesen ist. Beide, SwissCross und EurAsia Heart, 
werden sich in diesen Ländern engagieren. Natürlich 
haben wir auch Anfragen aus vielen afrikanischen 
Ländern, die wir ebenso ernst nehmen. Aber wir 
haben keine unbegrenzten Mittel und wir wollen 
unsere Mittel so effizient wie möglich einsetzen. 

Und�die�politischen�Aspekte?
In jedem Land diskutieren wir politische As-

pekte mit unseren lokalen Kollegen. Wir haben 
kein röhrenförmiges Gesichtsfeld. Aber sowohl 
SwissCross wie auch EurAsia Heart sind apolitisch. 
Wir kümmern uns um kranke Kinder, um verletzte 
Kinder und Erwachsene, um kriegsverletzte Kinder. 
Die Kinder sind die doppelten Opfer in Konflik-
ten. Konflikte verhindern, dass sie zum Beispiel 
im Rahmen ihrer angeborenen Herzfehler elektiv 
operiert werden können, weil es keine Kapazitäten 
gibt; und Konflikte «produzieren» verletzte, trau-
matisierte und invalide Kinder. Für die EurAsia 
Heart Foundation ist es ein neue – und traurige – 
Erfahrung, dass man uns Kinder vorstellt, die an-
dere Verletzungen als nur angeborene Herzfehler 
haben, und ich kann nur sagen, dass wir froh sind, 
dass ein Facharzt FMH für Allgemeinchirurgie in 
früheren Zeiten Voraussetzung war, Herzchirurg 
werden zu können. Sollen wir wegschauen, wenn 
man uns ein verletztes Kind zeigt, weil wir EurAsia 
Heart heissen? 

Bekommen�Sie�Unterstützung?�
Unterstützung, von wem? Von unserem Land? Die 
Bank für Internationalen Zahlungsausgleich in 
Basel, die BIZ, hütet 3,2 Milliarden Franken – 
Geld, das eigentlich Afghanistan gehört. Wir haben 
nachgefragt. Kann man SwissCross und EurAsia 
Heart in Afghanistan unterstützen? Zugunsten 
der leidenden afghanischen Kinder? Ich bin nicht 
ganz sicher, aber ich glaube man hat SwissCross und 
EurAsia Heart 25’000 Schweizer Franken offeriert. 

Seit Jahren kämpfen wir darum, von unseren staat-
lichen Entwicklungshilfe-Organisationen finanzi-
elle Unterstützung zu kriegen. Das tun auch unsere 
Partnerorganisationen. Zu keinem Zeitpunkt haben 
wir eine signifikante finanzielle Unterstützung 
durch unser eigenes Land erhalten – egal für welche 
Kinder in welchem Land wir diese Unterstützung 
beantragten. Für Waffen und Kriege gibt es Geld 
im Überfluss. Für Wiederaufbau und für die Hilfe 
für kranke und verletzte Kinder muss man betteln. 

Die minimale, im Prinzip unbrauchbare finanzi-
elle Unterstützung war zudem mit einem Bürokra-
ten-Terror verbunden, den kleine Stiftungen wie 
SwissCross oder EurAsia Heart nicht bewältigen 
können, wenn sie ihre administrativen Kosten bei 
unter drei Prozent halten wollen. Die finanzielle 
Unterstützung vom Staat fliesst zu 75 Prozent 
in die administrativen Vorgaben der staatlichen 
Entwicklungshilfe-Organisationen zurück – eine 
Bürokratie, welche die Mitglieder von EurAsia Heart 
vom Operationssaal oder der Intensivstation an den 
Bürotisch zwingt, um sinnlose administrative Fra-
gen zu beantworten. Es ist derselbe Bürokraten-Ter-
ror – man kann es gar nicht mehr anders nennen –,
der in unserem regulären Gesundheitswesen in 
der Schweiz nicht nur der primäre Kostentreiber 
ist, sondern auch noch das Pflegepersonal und die 
Ärzte aus den Spitälern vertreibt. 

Und�wie�geht�es�bei�all�den�Schwierigkeiten�wei
ter?

Wir haben gelernt, uns durchzuschlagen. Trotz 
aller Schwierigkeiten führt EurAsia Heart jeden 
Monat Missionen durch, behandelt schwierige 
Patienten, kooperiert mit den lokalen Kollegen 
und organisiert Weiterbildungsseminare für den 
talentierten Nachwuchs. Die Anzahl Missionen 
ist nicht durch einen Mangel an «reisewilligem» 
Pflegefachpersonal oder medizinischen Experten 
limitiert, sondern wird durch die begrenzten fi-
nanziellen Möglichkeiten definiert. Trotzdem: In 
2023 waren wir schon in Uzbekistan, in Georgien, 
im Irak, in Kurdistan, in Kiew, in Nigeria. Weitere 
Missionen sind bereits fest geplant: in Vietnam, 
in China, im Irak, in Georgien und so weiter. Der 
Bedarf ist riesig – vor allem auch in afrikanischen 
Ländern wie Nigeria, Ghana, Kenia, Liberia, Äthio-
pien, Tanzania und so weiter. Wir geben nicht auf, 
weder SwissCross noch EurAsia Heart. 

Sehen�Sie�überhaupt�Lösungswege?
Wir können die Welt nicht im Grossen ändern. 

Aber für das einzelne Kind können wir einen gros-
sen Unterschied erzielen. Mit finanzieller Un-
terstützung vom Staat, von Einzelpersonen, von 
der Industrie, von wem auch immer, könnten wir 
bedeutend mehr bewirken. Ein Kind zu retten, 
kostet 2’000 bis 5’000 Schweizer Franken, je nach 
Schwierigkeitsgrad. 

Wer�profitiert�von�Ihrer�Stiftungsarbeit?
Der Nutzen vor Ort ist für alle offensichtlich: 

Es werden Erwachsene und Kinder operiert, wel-

che die lokalen Experten (noch) nicht operieren 
können. Kinder und Erwachsene werden gerettet. 
Herzchirurgen, Kardiologen, Intensivmediziner, 
Anästhesisten und Kardiotechniker vor Ort wer-
den ausgebildet. Zentralasien hat Tausende und 
Abertausende von Kindern mit einem angeborenen 
Herzfehler, welche behandelt werden möchten. 
Doch zuerst müssen Fachleute für die schwierig 
zu behandelnden Patienten ausgebildet und die 
entsprechenden Kapazitäten geschaffen werden, 
bis sie dereinst selbstständig agieren können.

Der Nutzen für unsere Experten, die reisen: 
Anlässlich solcher Missionen operiert ein Herz-
chirurg bis zu drei Patienten pro Tag, inklusive 
Samstag und Sonntag. Das heisst, er kommt auf 15 
bis 20 Operationen pro Woche Mission. Ein solches 
Programm kann keine Klinik in der Schweiz einem 
Herzchirurgen offerieren. Zudem finden sich viele 
seltene Diagnosen: fünf Patienten in einer Woche 
mit einer Diagnose, die man hier in der Schweiz 
vielleicht einmal in fünf Jahren sieht. Der fachliche 
Gewinn für Herzchirurgen aus der Schweiz ist of-
fensichtlich. Zudem: Jene Chirurgen, die auf diese 
Weise im Ausland tätig sind, sind dort die «letzte 
Instanz». Sie müssen alles entscheiden, für alles die 
Verantwortung tragen und werden dabei von allen 
Seiten beobachtet: Alles, was sie sagen und tun, 
wird registriert. Die Mittel sind knapp und deshalb 
ist höchste Effizienz geboten – nicht wie bei uns. 
Diese Art der Arbeit bildet und fördert den eigen-
ständigen Charakter. Man lernt zu improvisieren 
und Verantwortung zu übernehmen. Nationale 
und internationale Erfahrung sind wichtig, um 
dann auch zu Hause bessere Resultate erzielen 
zu können. 

im intervieW
prof. dr. med. dr. h.c. paul robert vogt
eurasia heart – a Swiss Medical Foundation

beethovenstrasse 1 · 8002 zürich
t: +41 (0)44 912 38 38

e: welcome@eurasiaheart.ch
https://eurasiaheart.ch

Kriegsverletzes Mädchen; Kabul, afghanistan Knabe mit komplexen herzfehler; adi-ekiti, nigeria Der hat's geschafft. Die Operation war erfolgreich; 
tashkent, Uzbekistan

auch er ist «durchgekommen» – Kerbala, irak
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KinDer- UnD JUgenDgeSUnDheit 

Mehr�Prävention�bei�Kindern�
und�Jugendlichen�nötig��
ein gesundes Körpergewicht und ausreichend bewegung haben einen grossen einfluss  
auf die physische, aber auch psychische gesundheit. Letztere hat durch die Pandemie ordentlich  
gelitten.

text: Max röSch

eine gute Nachricht vorweg: Insgesamt betrach-
tet geht es den Kindern und Jugendlichen in 

unserem Land gut. Das Bundesamt für Gesundheit 
(BAG) schreibt dies 80 bis 90 Prozent der jungen 
Menschen zu. Allerdings seien zehn bis 20 Prozent 
der Kinder und Jugendlichen gefährdet, gesund-
heitliche und soziale Probleme wie Sucht oder 
psychische Belastungen zu entwickeln. 

vieLe kinder überGeWiCHtiG
Ein Risikofaktor, der immer wieder unter die 
Lupe genommen wird, ist das Übergewicht. In der 
Schweiz ist rund jedes sechste Schulkind überge-
wichtig oder adipös. Obwohl dieser Wert hoch ist, 
steht die Schweiz im internationalen Ranking gut 
da. In den Nachbarländern Deutschland, Österreich, 
Italien und Frankreich sind mehr Kinder und Ju-
gendliche von Übergewicht betroffen. Ausländische 
Kinder und Kinder von Eltern mit einem tiefen Bil-
dungsstand sind nach wie vor deutlich häufiger von 
Gewichtsproblemen betroffen als andere Kinder. 
Noch deutlicher sind die Unterschiede nach sozialer 
Herkunft, denn Kinder von Eltern ohne nachobli-
gatorische Ausbildung sind über dreimal häufiger 
von Übergewicht betroffen (32,5%) als Kinder von 
Eltern mit einem Hochschulabschluss (9,7 %). Der 
Anteil übergewichtiger Kinder von Eltern mit einem 
Lehrabschluss liegt mit 22,7 Prozent dazwischen. 

kiLos mit foLGen
Auch wenn die Zahlen durch die Coronapandemie 
nicht gestiegen sind, wäre ein Rückgang an betrof-

fenen Kindern und Jugendlichen wünschenswert. 
Denn die Folgen können teils schwerwiegend sein. 
Dazu zählen: Bluthochdruck, Fettstoffwechsel-
störungen, Nierenerkrankungen, Fehlstellungen 
wie X-Beine, ein nicht ausreichend ausgeprägtes 
Fussgewölbe oder Gelenkprobleme. Auch das Ri-
siko, als Erwachsene etwa Diabetes-Typ-2 oder 
eine Herz-Kreislauf-Erkrankung zu bekommen, ist 
erhöht. Hinzu kommen in der Regel auch die Vor-
urteile und Abwertungen aus dem Umfeld, die zu 
psychischen Problemen führen können. Deswegen 
ist es so wichtig, frühzeitig einzugreifen und dem 
vorzubeugen – mit einer gesunden Ernährung und 
ausreichend Bewegung. 

zunaHme psyCHisCHer erkrankunGen
Das frühzeitige eingreifen ist auch bei psychischen 
Erkrankungen das A und O. Hier hat die Zeit der 
Pandemie die Lage verschärft, wie eine UNICEF-
Studie aufgedeckt hat. Fast die Hälfte der befragten 
Jugendlichen zwischen 14 und 19 Jahren gab an, 
dass sich ihre psychische Gesundheit seit Beginn 
der Pandemie verschlechtert habe. Die Resultate 
der Studie, die das Ziel verfolgte, Risiko- und 
Schutzfaktoren für die psychische Gesundheit 

von Jugendlichen in der Schweiz und Liechtenstein 
zu ermitteln, seien besorgniserregend, heisst es. 
So gaben 37 Prozent der befragten Jugendlichen 
an, von psychischen Problemen betroffen zu sein. 
17 Prozent der Jugendlichen mit Anzeichen einer 
Angststörung und/oder Depression haben bereits 
versucht, sich das Leben zu nehmen. Die grössten 
Risikofaktoren sind laut Studie schwierige Famili-
enverhältnisse, ein tiefer sozioökonomischer Status, 
schlechte Kindheitserfahrungen sowie chronische 
Leiden.

sensibiLisierunG notWendiG 
Gleichzeitig bleiben Jugendliche mit ihren Prob-
lemen oft alleine. Knapp ein Drittel der Befragten 
gab an, mit niemandem über ihre Probleme zu 
sprechen. Weniger als die Hälfte sucht ein Angebot 
der psychosozialen Versorgung auf, um Hilfe zu 
erhalten. Nur drei Prozent wenden sich an Fach-
leute aus dem Gesundheits- oder Bildungsbereich. 
Fakt ist auch, dass psychische Krankheiten bei 
Kindern und Jugendlichen oft schwer zu erkennen 
sind. Wenn diese unerkannt bleiben oder nicht 
frühzeitig behandelt werden, können diese bis ins 
Erwachsenenalter persistieren. Erschwert wird 
die frühzeitige Diagnose zusätzlich dadurch, dass 
in vielen Fällen eine psychosomatische Komor-
bidität besteht. Deshalb ist es zentral, bei Eltern 
und Fachpersonen ein Bewusstsein für psychische 
Beeinträchtigungen bei vordergründig körperlichen 
Leiden zu schaffen. Um die psychische Gesundheit 
von Jugendlichen nachhaltig zu stärken, braucht es 
daher vor allem Investitionen in die Sensibilisierung 
und Prävention, mahnt UNICEF.

anzeige  

EINE PUBLIKATION VON SMART MEDIA

HAMMAM BASAR +SALON • BRANDREPORT     15#FOKUSGESUNDHEIT

Ü ber die Schwelle treten und eintauchen: Im 
Hammam Basar +Salon im Zürcher Seefeld 
reisen Körper und Geist in eine andere Welt – 

ganz ohne die Koffer zu packen. Das auffällige kubische 
Gebäude wirkt orientalisch, geheimnisvoll und einladend. 
Der Blick ins Innere eröffnet sich erst, wenn man ein-
tritt. Die pflanzlichen Düfte, die beruhigende Atmosphä-
re im Haus und die angenehme Wärme bewirken nach 
kürzester Zeit, was man im Alltag oft vergeblich sucht: 
pure Entspannung vom Scheitel bis zur Sohle. Sich selbst 
Zuwendung zu schenken und sich eine wohltuende Aus-
zeit zu gönnen, gelingt hier vom ersten Moment an.

Reinigung und noch viel mehr
Das traditionelle Hammam-Reinigungsritual stärkt 

das Immunsystem, regeneriert die Zellen und ver-
langsamt so den Alterungsprozess. Bei Hammam 
Basar +Salon werden auch wunderbare Behandlungen 
angeboten: So sorgt die eigens für den Hammam ent-
wickelte Ganzkörpermassage für entspannte Muskeln 
und zarte Haut. Mit langen Streichungen, sanfter 
Gelenkmobilisation und tiefer Strukturarbeit setzt 
die Massage den individuellen Körperrhythmus frei 
und löst Spannungen. Und wer sich eine Gesichts-
behandlung gönnt, gibt sich in die pflegenden Hände 
einer Kosmetikerin, die mit Kräuter-Dampfkom-
pressen, Peeling, Tiefenreinigung und einer bioener-
getischen Blütentempel-Liftingmassage müder Haut 
frisches Leben und vitale Ausstrahlung verleiht. 

Biologische Köstlichkeiten 
als krönender Abschluss
Nach dem Hammam lohnt sich der Besuch im haus-
eigenen Restaurant: Im Salon werden liebevoll zuberei-
tete Mezze, knackig-frische Salate oder Suppen serviert 
– alle Köstlichkeiten sind vegetarisch und vegan sowie aus 
marktfrischen, biologischen, vollwertigen Produkten her-
gestellt. Bei einem knisternden Feuer lässt man sich tief 
in die Kissen sinken, geniesst eine Dattelmilch, blättert in 
einem Buch aus der Hausbibliothek und beschliesst, sich 
solche Selbstliebe-Momente regelmässig zu gönnen …

Lis Mijnssen hat den Hammam Basar +Salon in 
Zürich 2013 nach einer fast zehnjährigen Pla-
nungsphase realisiert. Fragen an die Visionärin:

Frau Mijnssen, in unseren Breitengraden 
verbindet man Hammam eher mit der 
kälteren Jahreszeit. Sie plädieren dafür, 

dieses Ritual das ganze Jahr über fest in 
den Lebensrhythmus einzubauen. 
Was sind die Vorteile?
Der Hammam stammt aus dem Orient, wo es häu-
fig sehr heiss ist. Das traditionelle Reinigungsritual 
dient der Reinigung, der Pflege, der Gesundheits-
vorsorge und hat auch eine soziale Komponente. 
Durch die Wärme werden die Körperzellen rege-
neriert und das Immunsystem gestärkt. Das ist im 
Frühling, Sommer und über das ganze Jahr wichtig.

Eigentlich wissen wir es alle: Sich selbst 
Sorge zu tragen, ist lebenswichtig, es gelingt 
im Alltag einfach nicht immer. Weshalb helfen 
regelmässige Hammam-Besuche dabei?
Wir sind für unser Wohlbefinden selbst verant-
wortlich und können dies an niemanden delegie-
ren. Indem wir Momente der Selbstfürsorge vor-
sorglich einplanen – beispielsweise in Form einer 
Behandlung oder eines Hammam-Besuchs – wer-
den sie verbindlich und im Alltag integriert.

In den Ursprungsländern hat der Hammam-
Besuch auch einen sozialen Aspekt. Wie 
wichtig ist dieser in unserer Kultur?
Den Hammam besuchen viele Gäste in Begleitung, 
dadurch verbinden sie Entspannung und gemein-
same Zeit. Wir haben aber auch Gäste, die regel-
mässig alleine kommen und ihre Ruhe geniessen.

Im Hammam Basar +Salon werden nebst 
Massagen auch Gesichtspflegebehandlungen 
angeboten. Sie haben sich dabei für die 
tiefenwirksame Schönheitspflege nach 

der Methode Team Dr. Joseph 
entschieden. Was zeichnet diese aus?
Team Dr. Joseph ist ein Familienunterneh-
men, das in der zweiten Generation im Südtirol 
geführt wird. Es produziert hochwertige Pflege-
produkte und verbindet aktive Wirkstoffpflege 
mit Produkten aus natürlichen, rein biologischen, 
hochwertigen Ingredienzen und ohne künstli-
che Zusatzstoffe. Der Behandlungsablauf ist ganz 
manuell in optimaler Abstimmung auf die Pro-
dukte und für Frauen und Männer geeignet.

Sie betonen, dass Hammam Basar +Salon 
ein ökologischer Betrieb ist. Denken Sie, 
dass dies eine Auswirkung auf das 
Ambiente Ihres Hauses hat?
Bei uns ist Nachhaltigkeit von A -Z Grund-
lage, vom ökologischen Bau nach baubiologi-
schen Vorgaben über die hochwertigen Möbel, 
die Naturkosmetik bis zu den Speisen im Salon 
– jedes Objekt, jedes Produkt und jede Zutat 
wurde mit Sorgfalt. und viel Liebe ausgewählt.

Hammam Basar +Salon
Mühlebachstrasse 157-159
8008 Zürich
www.hammambasar.ch

Dieser Hammam-Besuch bringt 
Körper, Geist und Seele in Einklang

Gerade im Frühsommer ist ein Hammam-Besuch wohltuend: Die Wärme aktiviert die Zellregeneration, die sanften Massagen sorgen für 
Geschmeidigkeit, und die Gesichtsbehandlungen verleihen müder Winterhaut neue Frische. So lässt es sich vitalisiert in den Frühling starten.

Text Sybille Brütsch-Prévôt

ANZEIGE

Hunger, kein sauberes Wasser, mangelnde medizinische 
Versorgung: Die Säuglingssterblichkeitsrate hoch und 
Kinder sterben an behandelbaren Krankheiten.

NPH kümmert sich um die medizinischen Bedürfnisse 
der Kinder und Gemeinden der Nachbarschaft durch ein 
Netzwerk von Grundversorgungskliniken und durch das 
Angebot einer umfassenden Krankenhausversorgung.

Sie können einen Beitrag leisten, dass Gesundheit in 
Lateinamerika als Menschenrecht verstanden und 
gefördert wird. 

Jetzt unter nph-switzerland.org engagieren  
oder QR-Code scannen!

Gesundheit ist auch  
ein Menschenrecht!

Machen Sie  
eine Spende:

Oder werden  
Sie Patin/Pate:

Lis Mijnssen, Inhaberin Hammam Basar +Salon
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anLaufsteLLe im netz
prevention.ch ist die umfassende wissens- und aus-
tauschplattform des bundesamts für gesundheit bag 
im bereich Prävention und gesundheitsförderung. Sie 
vernetzt die themen nichtübertragbare Krankheiten, 
Sucht und psychische gesundheit.
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So finden Sie qualifizierte therapeutinnen und 
therapeuten – auch für Kinder
Komplementär- und alternativmedizin ist auch für die behandlung von Kindern sehr gefragt. Doch welche therapeutinnen und therapeuten 
sind qualifiziert? Finden Sie auf emr.ch zertifizierte Fachpersonen, kinderleicht.

haben Sie sich oder Ihr Kind schon einmal mit 
Komplementär- oder Alternativmedizin behan-

deln lassen? Falls ja, gehören Sie zu einer grossen 
Mehrheit der Schweizer Bevölkerung. «Sanfte» 
Methoden sind gefragt. Und: Die Komplementär- 
und Alternativmedizin (KAM) wird auch für die 
Behandlung von Kindern mehrheitlich als erfolg-
reich beurteilt. Dies ergab das KAM-Barometer, 
die repräsentative Umfrage zur Nutzung der KAM-
Methoden in der Schweiz.

Es gibt eine Vielzahl an Therapieangeboten. 
Vielleicht fragen Sie sich, wie Sie qualifizierte 
Therapeutinnen und Therapeuten finden, damit 
Ihr Kind oder Sie sicher in guten Händen sind. 
Wäre doch schön, gäbe es ein verlässliches Label 
in der Art der Bio-Knospe – und auch noch mit 
entsprechender Suchmöglichkeit? Das existiert 
tatsächlich: das EMR-Qualitätslabel und die The-
rapeuten- und Methodensuche auf emr.ch. Dort 
finden Sie bestimmt eine geeignete Therapeutin 
oder einen passenden Therapeuten für Ihr Kind.

suCHfiLter naCH aLtersGruppen
Neu steht Ihnen zur Orientierung auf emr.ch der 
Suchfilter «Behandlung von Kindern» zur Ver-
fügung. Dadurch werden Ihnen jene Therapeu-
tinnen und Therapeuten angezeigt, die dies an-
bieten – aufgeteilt nach Altersgruppen: Babys, 
Kleinkinder, Kinder, Jugendliche. Diese hilfreiche 
neue Funktion befindet sich in der Startphase 
und der Datenbestand wird laufend erweitert. 
Mehr über den Suchfilter und viele weitere In-
formationen erfahren Sie auf der neuen Webseite 
des ErfahrungsMedizinischen Registers EMR zur 
Komplementär- und Alternativmedizin für Kinder  
(emr.ch/erfahrungsmedizin-kinder).

Nicht nur mit dem Kinder-Suchfilter und der 
Webseite zum Thema trägt das EMR der Beliebtheit 
der Komplementär- und Alternativmedizin für 
Kinder Rechnung. Zu den Massnahmen zählen 
ebenfalls Therapien, die das EMR in den letzten 
Jahren auf die Liste der Methoden aufgenommen 
hat, für die sich Therapeutinnen und Therapeuten 
zertifizieren lassen können: die beiden Methoden 
der Entwicklungs- und Lerntherapie nach PäPKi 
(für Säuglinge und Kleinkinder sowie Vorschul- 
und Schulkinder) und die Emotionelle Erste Hilfe 
(EEH), Bindungsorientierte Eltern-Kind-Therapie.

Und das EMR versteht sich nicht zuletzt als 
Brückenbauer zwischen der Schul- und der Kom-
plementär- und Alternativmedizin und setzt sich 

darum für die interprofessionelle Zusammenarbeit 
ein – auch bei der Behandlung von Kindern. In 
diesem Zusammenhang ist ein Austausch mit der 
Schweizerischen Interessengruppe für Integrative 
Pädiatrie (SIGIP) entstanden.

umfraGe bezeuGt kam-erfoLG
Laut dem KAM-Barometer1 haben 56 Prozent der in 
Haushalten mit Kindern unter 16 Jahren lebenden 
Befragten mindestens ein Kind zumindest einmal 
mit einer KAM-Methode behandeln lassen – oder 
selber behandelt. Ein Drittel der Befragten beur-
teilte die Behandlung als sehr erfolgreich (32 %), 
je ein Viertel fand, die Behandlung war erfolgreich 
oder zumindest genügend (jeweils 24 %).

Die grösste Altersgruppe unter den behandelten 
Kindern bilden demnach die 11- bis 15-Jährigen 
(35 %). Bezüglich des Geschlechts sind etwas mehr 
behandelte Knaben (57 %) als Mädchen (42 %) zu 
verzeichnen.

Was bei kindern anders ist
Ein bemerkenswerter Unterschied zu den Erwach-
senen: Die Behandlungen von Kindern brauchen in 
der Regel weniger Konsultationen. So sind bei rund 
zwei Dritteln der Behandlungen (66 %) höchstens 
fünf Konsultationen nötig. Bei den Erwachsenen 
war das nicht einmal bei der Hälfte der Behand-
lungen der Fall (45 %).

Kinder reagieren also anders. Und sie haben 
ihren eigenen Kopf und ihre eigenen Bedürfnisse. 
Sie zu behandeln, ist mit ganz spezifischen Heraus-

forderungen und auch Chancen verbunden. Noch 
mehr als bei Erwachsenen können Alter, Tagesform, 
Geschichte und Persönlichkeit des Kindes die Be-
handlung beeinflussen. Der ganzheitliche Ansatz 
der Komplementär- und Alternativmedizin kommt 
dem entgegen.

Die meisten Befragten würden die gewählte 
Behandlungsmethode bei der gleichen Beschwerde 
ihres Kindes wieder anwenden: 84 Prozent (51 % 
bestimmt, 33 % eher ja). Eine breite Palette von 
78 Beschwerden wurde gemäss Umfrage mit KAM-
Methoden behandelt. Dies waren die zehn häufigs-
ten Beschwerden: Allergien (z. B. Heuschnupfen), 
Bauchschmerzen, (chronischer) Husten, allgemeine 
Muskelschmerzen/-krämpfe, Akne, Grippe /Erkäl-
tung / Infektionen der oberen Luftwege, Schlafstö-
rungen, Dreimonatskoliken, Angststörungen und 
Phobien, Asthma.

1  Christian Bolliger, Markus Simon (2021). KAM-Barometer – 

Studie zu den Erfahrungen der Schweizer Bevölkerung mit 

der Komplementär- und Alternativmedizin. Initiiert und 

herausgegeben vom ErfahrungsMedizinischen Register 

EMR. Basel

therapeutensuche leicht gemacht –  
dank eMr-Qualitätslabel
Mit dem eMr-Qualitätslabel und der therapeutensuche eMr-guide können Sie sicher sein,  
dass Sie bei therapeutinnen und therapeuten, die Komplementär- und alternativmedizin anbieten,  
in guten händen sind.

Die über 25’000 Therapeutinnen und Therapeu-
ten mit EMR-Qualitätslabel bieten Ihnen die 

Wahl unter rund 200 Behandlungsmethoden und 
Berufsabschlüssen aus der ganzen Erfahrungsme-
dizin – ein Oberbegriff, der Komplementär- und 
Alternativmedizin (KAM), sowie weitere therapeu-
tische Bereiche zusammenfasst und das zugrunde 
liegende Erfahrungswissen betont.

Wichtig zu wissen: Fast alle Schweizer Kran-
kenversicherer nutzen das Qualitätslabel des Erfah-
rungsMedizinischen Registers EMR als Entschei-
dungsgrundlage für die Vergütung von Leistungen 
im gesamten KAM-Bereich. Diese gehören nicht 
zur Grundversicherung. Eine Behandlung durch 
nicht-ärztliche Therapeutinnen und Therapeuten 
wird dann vergütet, wenn Sie eine entsprechende 
Zusatzversicherung abgeschlossen haben.

orientierunG auf emr.CH
Es scheint nicht einfach, sich bei der Vielzahl an 
Behandlungsmethoden zurechtzufinden. Auch da-
für gibt Ihnen die EMR-Online-Therapeutensuche 
(kurz: EMR-Guide) auf emr.ch eine Orientierungs-
hilfe. Zu jeder Methode – von der Naturheilkunde 

bis zur Kunsttherapie – erhalten Sie eine Beschrei-
bung mit Definition, Herkunft und Grundlagen. 
Und vor allem erlaubt Ihnen der EMR-Guide, zur 
gewünschten Methode die qualifizierten Therapeu-
tinnen und Therapeuten in Ihrer Nähe zu finden.

Es gibt in der Schweiz vermutlich weit über 
30’000 Praktizierende, die im weitesten Sinn KAM-
Methoden anbieten. Im EMR-Guide sind jene Thera-
peutinnen und Therapeuten aufgeführt, die mit dem 
EMR-Qualitätslabel ausgezeichnet sind. Das heisst, 
dass Sie auf deren Qualität vertrauen können.

Wer über das EMR-Qualitätslabel verfügt, hat 
zum einen eine seriöse Ausbildung abgeschlossen 
und ist vom EMR beurteilt und zertifiziert wor-
den. Zum anderen lassen diese Therapeutinnen 
und Therapeuten ihre Qualität regelmässig über-
prüfen. Nur wer sich nachweislich weiterbildet 
und entsprechende Kriterien erfüllt, erhält die 
jährliche Erneuerung des EMR-Qualitätslabels 
(siehe Kasten).

so GeHt tHerapeutensuCHe
Mit dem EMR-Qualitätslabel und der Therapeu-
tensuche EMR-Guide unterstützt das EMR die 

Öffentlichkeit bei der Wahl qualifizierter Thera-
peutinnen und Therapeuten. Und wie funktioniert 
diese Therapeutensuche? Geben Sie einfach auf 
emr.ch die gewünschte Behandlungsmethode und 
den Ort ein und wählen Sie Ihre Therapeutin oder 
Ihren Therapeuten aus. 

Dazu stehen Ihnen verschiedene Suchkrite-
rien zur Verfügung wie Sprache, Öffnungszeiten, 
Ausstattung, Zahlungsmöglichkeiten, Erreichbar-
keit – zum Beispiel, ob ein barrierefreier Zugang 
besteht – und nun neu Behandlungen für Kinder. 
Sie können auch direkt nach dem Namen einer 
Therapeutin oder eines Therapeuten an einem 
gewünschten Ort suchen.

Bezüglich der Vergütungen durch die Versiche-
rer leistet Ihnen der EMR-Guide ebenfalls wertvolle 
Hilfe. Zu jeder KAM-Methode, für die Therapeu-
tinnen und Therapeuten EMR-zertifiziert werden 
können, erfahren Sie, ob Ihr Versicherer diese 
anerkennt. Das stellt zwar noch keine Garantie für 
den Einzelfall dar, die Aussichten sind aber gut, 
dass Ihr Versicherer in diesem Fall die Kosten für 
die Behandlung übernimmt.

für das emr-QuaLitÄtsLabeL 
 sorGfÄLtiG Geprüft

Das erfahrungsMedizinische register eMr ist ein 
geschäftsbereich der eskamed ag und befindet sich 
in basel. Seit 1999 prüft das eMr die Qualifikation 
von therapeutinnen und therapeuten der Komple-
mentär- und alternativmedizin und zeichnet sie 
mit dem eMr-Qualitätslabel aus. Damit leistet das 
Unternehmen einen wichtigen beitrag zum Patien-
tenschutz und bietet Sicherheit und Orientierung in 
diesem bereich des gesundheitswesens.

therapeutinnen und therapeuten, die mit dem eMr-
Qua litätslabel ausgezeichnet sind, unterziehen sich 
einer sorgfältigen Prüfung. Sie müssen nachweisen,

· dass sie über eine erfolgreich abgeschlossene 
ausbildung und umfangreiche fachliche Kom-
petenzen verfügen.

· dass sie sich regelmässig fortbilden.

· dass sie strafrechtlich unbescholten sind.

· dass sie praktische erfahrung mit Patientinnen 
 und Patienten haben.

· dass sie über eine berufshaftpflichtversicherung 
 mit ausreichender Deckung verfügen.

Um das eMr-Qualitätslabel zu erneuern, belegen 
sie jedes Jahr aufs neue, dass sie den eMr-Quali-
tätsstandard erfüllen und die geforderten Fort- und 
weiterbildungen absolviert haben. zudem verpflich-
ten sich die therapeutinnen und therapeuten den 
werten und normen des eMr-berufskodex. So 
dürfen beispielsweise Patientinnen und Patienten 
nicht zu einer behandlung gedrängt werden oder 
dazu, eine schulmedizinische behandlung ohne 
rücksprache mit der Ärztin oder dem arzt abzubre-
chen respektive gar nicht erst zu beginnen.
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meHr infos und kontakt
www.emr.ch

erfahren Sie mehr dazu auf: 
www.emr.ch/erfahrungsmedizin-kinder
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bluthochdruck und Demenz – eine 
unterschätzte und verhinderbare Kombination 
vielen Menschen ist bewusst, dass bluthochdruck gefährlich sein kann. weit weniger bekannt ist jedoch, dass auch Demenzerkrankungen 
mit ihm in verbindung stehen.

Das Herz pumpt pausenlos Blut durch unseren 
Körper und versorgt so alle Zellen mit Nähr-

stoffen und Sauerstoff. Der dabei entstehende 
Druck in den Gefässen wird Blutdruck genannt, 
wobei zwei Werte gemessen werden können (Herz 
zieht sich zusammen/Herz entspannt sich). Liegen 
diese konstant über 140mmHg/90mmHg spricht 
man von Bluthochdruck. Er kommt vor allem durch 
Verengung der Gefässe zustande, hervorgerufen 
durch Ablagerungen (Verkalkung), Elastizitäts-
verlust und das Zusammenziehen der umliegenden 
Muskulatur (zum Beispiel durch Stresshormone). 
Zu den wichtigsten Risikofaktoren zählen Über-
gewicht, Bewegungsmangel, chronischer Stress, 
Tabakkonsum, übermässiger Alkoholkonsum und 
genetische Veranlagungen.

Was ist demenz?
Mit dem Alter können unsere kognitiven Fähig-
keiten abnehmen. Ist eine Person jedoch durch 
Gedächtnisstörungen, Sprachprobleme, den Ver-
lust des logischen Denkens, Orientierungsschwie-
rigkeiten und andere kognitive Störungen in ih-
rem täglichen Leben merklich eingeschränkt, so 
spricht man von einer Demenz. Weltweit sind laut 
WHO etwa 55 Millionen Menschen von Demenz 
betroffen, in der Schweiz sind es laut Bundesamt 
für Gesundheit rund 150’000 Personen. Die häu-
figste Ursache (etwa 60 - 70 % der Fälle) ist dabei 
die Krankheit Alzheimer. Im Gehirn der Betrof-
fenen sterben zunehmend Hirnzellen ab, was die 
kognitiven Symptome hervorruft. Weshalb die 
Zellen sterben wird von Fachleuten immer noch 
kontrovers diskutiert. 

Wie der bLutHoCHdruCk zu 
demenz füHren kann
Die zweithäufigste Demenzkrankheit (10-20 % 
der Fälle) ist die sogenannte vaskuläre Demenz. 
Im Gegensatz zum Alzheimer ist die Ursache klar: 
Durchblutungsstörungen führen zum Absterben 
von Hirnzellen. Und hier kommt der Bluthochdruck 
ins Spiel. Durch die andauernde Überbelastung kön-
nen nämlich Blutgefässe im Gehirn reissen. Auch 
begünstigt Bluthochdruck die weitere Versteifung, 
Verkalkung (und somit Verengung) und damit 
auch die Entzündung der Blutgefässe, wodurch der 
Blutfluss gestört wird und sich Blutgerinnsel bilden 
können, welche dann Gefässe verstopfen können. 

Die vaskuläre Demenz verläuft oft schleichend: 
Im Gehirn reissen ab und zu ganz feine Gefässe und 
verursachen ganz kleine Blutungen, in deren Um-
gebung als Folge Hirnzellen absterben. Erkrankte 

merken entsprechend lange gar nicht, dass sich 
ihre Hirnleistung verschlechtert, denn der Abbau 
findet langsam statt und verteilt sich auf viele 
Hirnregionen, welche jeweils nur wenige Zellen 
verlieren. Dramatischer und plötzlicher entsteht die 
vaskuläre Demenz, wenn sie als Konsequenz eines 
Schlaganfalls, auch Hirnschlag genannt, auftritt. 
Zwei Arten treten auf: beim ischämischen Schlag-
anfall wird ein Blutgefäss im Gehirn verstopft, was 
das umliegende Gewebe von der Sauerstoff- und 
Nährstoffzufuhr abschneidet. Beim hämorrhagi-
schen Schlaganfall, auch Hirnblutung genannt, 
reisst ein Blutgefäss im Gehirn ein und Blut tritt ins 
Hirngewebe aus. In beiden Fällen können grössere 
Teile des Gehirns absterben und so Demenz her-
vorrufen. Je nachdem, welche Hirnregion betroffen 
ist resultieren unterschiedlich starke kognitive 
Störungen. Schätzungen zufolge verursachen bis 
zu 40 Prozent der schweren Schlaganfälle Demenz. 

prÄvention ist trumpf
Nun die gute Nachricht: So schlimm muss es nicht 
kommen! Natürlich kann man Bluthochdruck medi-
kamentös behandeln. Doch die krankheitsfördern-
den Prozesse, welche ihm zugrunde liegen werden 
dadurch nicht bekämpft, sondern wirken weiter. 
Viel effektiver ist also die Vorbeugung. Und hier 
ist das Individuum gefragt. Im Sinne des an den 
Jass angelehnten Untertitels ist der Trumpf Bauer 
die Bewegung. Diese hält Herz und Gefäs se fit, 
wirkt dem Übergewicht entgegen, hemmt Entzün-
dungsprozesse und begünstigt sogar die Bildung 
neuer Hirnzellen. Mindestens 150 Minuten pro 
Woche wären dabei wünschenswert. Als weite-
res «Dreiblatt» sehr wirkungsvoll zeigen sich eine 
ausgewogene Ernährung, der Verzicht auf das Rau-

chen und die Vermeidung von Stress. Mit diesen 
präventiven Massnahmen können wir alle unser 
Risiko an Demenz zu erkranken senken. 

anzeige  
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Diabetes center berne: innovative Strategien 
zur Prävention und therapie   
Das 2017 gegründete Diabetes center berne (Dcb) will das Leben von Menschen mit Diabetes erleichtern – mit der Förderung von 
innovation und Forschung im bereich Diabetestechnologie.

welche Zusammenhänge bestehen zwischen dem 
menschlichen Stoffwechsel, der Darmflora und 

dem Immunsystem? Und wie tragen diese Faktoren 
zur Entstehung von starkem Übergewicht und 
Diabetes bei? Diesen Fragen geht Maria Balmer, 
Assistenzprofessorin und Forschungsgruppenlei-
terin an der Universität Bern und dem Inselspital, 
in ihrer Forschung mit dem Schwerpunkt «Stoff-
wechsel der Immunabwehr» nach.  

In einer ihrer aktuellen Studien, in Zusammen-
arbeit mit dem Diabetes Center Berne (DCB), geht 
es genau um diese Fragestellungen. Dabei steht 
die zunehmende Anzahl von übergewichtigen und 
adipösen Kindern im Mittelpunkt, wovon in der 
Schweiz bereits jedes sechste Kind betroffen ist. 
Dies stellt eine enorme Belastung für den Gesund-
heitszustand der Betroffenen dar und gilt als einer 
der Hauptrisikofaktoren für Herzkreis-Kreislauf-
Krankheiten, Diabetes, Krebs und Arthrose im 
Erwachsenenalter.

Entsprechend sind vorbeugende Massnahmen 
bei Kindern und Jugendlichen von grosser Bedeu-
tung. Hier setzt der in Zusammenarbeit mit der De-
lica AG entwickelte Kaugummi «FibreGum» an, der 
mit Nahrungsfasern angereichert ist. In der Studie 
wird die Wirksamkeit des Kaugummis untersucht, 
der die mikrobielle Vielfalt im Darm und nützliche 
Stoffwechselprodukte fördern und dabei gleich-
zeitig den Heisshunger aufs Naschen reduzieren 
soll. «Mit FibreGum wollen wir die Billionen von 
Mikroben in unserer Mundhöhle und unserem Darm 
verändern, um die metabolische Mikroumgebung 
im Darm und im Körper zu verändern. Falls unsere 
Studie erfolgreich verläuft, könnte FibreGum in 
grösseren multizentrischen klinischen Studien 
getestet werden und idealerweise seinen Weg in 

die Prävention und Behandlung von Übergewicht 
finden», so Maria Balmer.

ideen zum durCHbruCH verHeLfen
Neben der Forschung ist auch die Start-up-Welt ein 
wichtiger Innovationstreiber beim Thema Diabetes-
technologie. Relevante Projekte zu unterstützen, 
nicht nur mit einem einmaligen Förderbetrag, son-
dern mit laufendem Support wie Coaching, Pitch-
Trainings, Kontakte zum Swiss Diabetes Venture 
Fund oder Unterstützung bei der Durchführung 
von klinischen Studien, all dies kann das DCB den 
jeweiligen Gewinnern der jährlich durchgeführten 
Open Innovation Challenge bieten.

In der Neuauflage der Innovation Challenge 
2023 gibt es wieder zwei Kategorien: zum einen 
für medizinische Geräte, wie beispielsweise Insulin-

Pens, Insulin-Pumpen oder Sensoren zur kontinu-
ierlichen Glukosemessung. Zum anderen für digitale 
Lösungen wie Apps zum Diabetesmanagement, 
wozu Überwachung der Glukosewerte, Ernährung 
und der Austausch mit anderen Betroffenen gehö-
ren kann. Für die Kategorie «Diabetes Devices» fällt 
der Startschuss im Mai 2023, für «Digital Diabetes» 
geht es Anfang Juni 2023 los. 

aWard mit internationaLer 
ausstraHLunG
Nach einer ersten Runde und Feedback durch die 
Expert:innen-Jury folgen ein Mentoring-Programm 
sowie ein individuell abgestimmtes Bootcamp. Am 
9. November 2023 wird das Siegerprojekt durch eine 
internationale Jury gekürt und mit 100’000 USD 
inklusive weiterer Unterstützung wie Coachings 
belohnt. Die DCB Open Innovation Challenge ist 
somit der weltweit grösste Award zum Thema Di-
abetestechnologie mit internationaler Ausstrahlung. 
Bewerben können sich Start-ups, Fachpersonen 
aus Medizin und Forschung, aber auch Einzelper-
sonen.

«Im DCB wollen wir die Lücken zwischen Ideen, 
klinischen Studien und Start-ups durch Innovation 
schliessen. Dieses Ziel verfolgen wir auch mit der 
DCB Open Innovation Challenge, die Start-ups, 
Mentorinnen und Mentoren, Unternehmen und 
die internationale Diabetes Community miteinan-
der verbindet. So können wir echten innovativen 
Ideen im Diabetesmanagement zum Durchbruch 
verhelfen. Nicht nur mit Fördergeldern, sondern 
auch mit gezielter Unterstützung durch unser 
Partnernetzwerk», so Dr. Maren Schinz, Innova-
tion Managerin und verantwortlich für die DCB 
Open Innovation Challenge.

innovative proJektideen GesuCHt
Wollen Sie ein Projekt an der Open Innovation 
Challenge einreichen, das einen Unterschied für 
Menschen mit Diabetes macht? Dann teilen Sie 
diese mit dem Diabetes Center Berne (DCB) und 
nehmen Sie Kontakt auf.
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Die wunderbare welt 
der gesunden bakterien 
bakterien beeinflussen die 
Darmflora. Mit speziellen 
probiotischen bakterien, 
die in dem Magermilch-
getränk Yakult ent-
halten sind, kann 
die Darmtätigkeit 
unterstützt 
werden.

wir können sie nicht sehen und doch sind 
Bakterien überall: in der Luft, im Wasser, im 

Boden, auf unserer Haut und in unserem Darm. 
Diese Einzeller sind so klein, dass sie normaler-
weise nur unter dem Mikroskop sichtbar werden: 
Bis zu 500 Bakterien aneinandergereiht sind 
gerade einmal so lang wie der Durchmesser eines 
Haares.

darmfLora WiCHtiG für 
die GesundHeit
In und auf unserem Körper leben viele Milliarden 
Bakterien. Die meisten finden sich im Darm. Mit 
einer Länge von fast siebeneinhalb Metern und 
einer Oberfläche von über 300 Quadratmetern ist 
er das grösste Organ im menschlichen Körper. Im 
Darm werden nicht nur die Nährstoffe verdaut 
und aufgenommen, hier ist auch die Mehrzahl der 
körpereigenen Immunzellen angesiedelt.

probiotisCHe bakterien für 
Gesunde darmfLora
In einer gesunden Darmflora herrscht ein ausge-
glichenes Verhältnis zwischen nützlichen, neut-
ralen und schädlichen Bakterien. Die bakterielle 
Vielfalt, die wichtig für das Gleichgewicht der 
Darmflora ist, kann durch eine gesunde und aus-

gewogene Ernährung unterstützt werden. Auch 
durch den Einsatz probiotischer Milchsäurebak-
terien lässt sich das Gleichgewicht der Darmflora 
fördern.

yakuLt unterstützt 
naCHWeisLiCH darmaktivitÄt
Yakult ist ein gesundes, wohlschmeckendes Getränk 
mit Magermilch und 20 Milliarden Bakterien der 
Art L. casei Shirota. Es ist wissenschaftlich nach-
gewiesen, dass der L. casei Shirota in Yakult einen 
Beitrag zu einer normalen Darmtätigkeit leistet, 
indem er die Stuhlbeschaffenheit verbessert und 
die Darmpassagezeit verkürzt. Weil die Bakterien 
ständig auf Durchreise sind und beim Stuhlgang 
ausgeschieden werden, ist es ratsam, regelmässig 
ein Fläschchen Yakult zu trinken, um den Vorrat an 
unterstützenden Verdauungshelfern immer wieder 
aufzustocken.

kontakt
www.yakult.ch

Die Fibregum Studie



interview

rückenschmerzen, hexenschuss,  
ischias – was nun?  
auf was muss ich achten, ab 
wann ist es ein notfall?  
wie verhalte ich mich, wenn 
es soweit ist? Diese und 
mehr Fragen klärt der wirbel-
säulenspezialist Dr. wiesli der 
hirslanden Klinik in zürich.

Wann�sollte�ich�zum�Arzt?
Im Bereich der Wirbelsäule gibt es verschiedene 

Krankheitsbilder. Die häufigsten sind Bandschei-
benvorfälle, Wirbelkanalverengungen, Instabili-
täten und Verkrümmungen der Wirbelsäule. Sie 
verursachen Schmerzen im Rücken und Nacken, 
je nach Lokalisation mit Ausstrahlungen in Beine 
und Arme, manchmal Fühlstörungen, Lähmun-
gen, auch Blasenentleerungsstörungen. Den Arzt 
aufsuchen sollte man bei anhaltenden Schmerzen 
und wenn neurologische Ausfälle vorliegen. Bei 
Lähmungserscheinungen oder Blasen- und/oder 
Schliessmuskelstörungen liegt ein Notfall vor. 
Neben der klinischen Untersuchung steht heute 
die Bildgebung mit MRI im Vordergrund. Diese 
erlaubt eine präzise Identifikation des krankhaften 
Prozesses. Diese Untersuchungen, zusammen mit 
der Beurteilung des Arztes, erlauben die Planung 
der Behandlung, ob konservative Methoden wie 
Schmerzmittel für eine begrenzte Zeit oder Infil-
trationen, chiropraktische oder physiotherapeu-
tische Behandlungen Sinn machen, oder ob eine 
zeitnahe operative Intervention einen besseren 
Erfolg zeigen würde. Primär stehen für die meisten 
Patienten konservative Massnahmen im Vorder-
grund. Beim Versagen konservativer Massnahmen, 
persistierenden Schmerzen, zunehmender Ein-
schränkung der Mobilität und damit verbundener 

Abnahme der Lebensqualität ist es sinnvoll, sich 
bei einem Spezialisten für Wirbelsäulenchirurgie 
über Möglichkeiten und Erfolgsaussichten beraten 
zu lassen. 

Warum�und�wie�wird�operiert?�
Operationen an der Wirbelsäule sollen helfen die 

Schmerzen, wegzunehmen oder auf ein erträgliches 
Mass zu reduzieren. Verbessern der Ausfälle, die 
Korrektur von Fehlstellungen sind weitere wichtige 
Ziele. Natürlich wird eine Wirbelsäule nie neu, Ziel 
ist aber die Schmerzfreiheit ohne Funktionsein-
busse, Erhalt der Mobilität und eine verbesserte 
Lebensqualität. Die häufigsten Eingriffe sind die 
Erweiterung des Spinalkanals, die Dekompression, 
bei der die verdickten Gewebe- und drückenden 
Knochenteile abgetragen und so der Spinalkanal er-
weitert wird. Oft werden Diskushernienoperationen 

vorgenommen, bei welcher Bandscheibenmaterial, 
das auf die Nerven drückt entfernt wird. Bei In-
stabilitäten und Fehlstellungen wie Wirbelgleiten 
oder Skoliosen der Wirbelsäule wird zur Ergänzung 
und Verbesserung der Stabilität und Erhöhung der 
Belastbarkeit eine Spondylodese durchgeführt. 
Eine solche Versteifungsoperation verhindert eine 
Zunahme der Instabilität und kann die Wirbelsäule 
wieder in eine normale Stellung bringen.

Wir operieren als Team, das besteht üblicher-
weise aus zwei Wirbelsäulenchirurgen. Wegen 
der Feinheiten im Bereich des Spinalkanals und 
grösstmöglicher Schonung des Nervengewebes 
wird unter dem Mikroskop operiert. Bei einer 
Spondylodese, aber auch bei schwierigen anato-
mischen Bedingungen, verwenden wir ein Navi-
gationssystem und ein intraoperatives CT. Dies 
erlaubt uns höchste Präzision und bestmögliche 

Schonung des Gewebes. Damit erreichen wir bes-
sere Operationsergebnisse und mehr Sicherheit für 
den Patienten. Bei osteoporotischen Bedingun-
gen können wir zusätzlich eine Vertebroplastie 
(Knochenzement) einsetzen um den Knochen 
zu stabilisieren, was für den Schraubenhalt eine 
deutliche Verbesserung bringt. 

Was�gilt�es�nach�der�Operation�zu�beachten?
Die Hospitalisationszeit beträgt je nach Schwere 

des Eingriffs und bestehenden Nebendiagnosen 
zwischen drei bis zehn Tagen. Ein Aufenthalt in 
einer Reha-Klinik kann bei Gehstörungen, Lähmun-
gen oder auch relevanten Nebendiagnosen hilfreich 
sein. Sie sind rasch wieder selbstständig mobil und 
dürfen je nach Massgabe der Beschwerden belasten. 
Die Rekonvaleszenz ist je nach Ausdehnung und 
Schwere des Eingriffs unterschiedlich. Patienten mit 
viel geforderter Mobilität im Wirbelsäulenbereich 
empfehle ich nach einem Eingriff an der Lenden-
wirbelsäule circa drei Monate Schonung, danach 
mit gezieltem Training einen langsamen Aufbau. 
Bei der Halswirbelsäule, die mit einer Diskprothese 
versorgt wurde, kann der Aufbau schon nach vier 
bis sechs Wochen beginnen. Natürlich wird das 
postoperative Management mit jedem Patienten 
individuell erarbeitet. Grundsätzlich bin ich der 
Meinung, dass jegliche Bewegung nützlich und 
auch für das Wohlbefinden gut ist.

bewegUngSaPParat

Rückenaktiv�durchs�Leben�
Dass körperliche ertüchtigung unserer gesundheit guttut, ist nicht neues. Dennoch sind vielen Sportmuffeln die vielen positiven  
auswirkungen auf den bewegungsapparat scheinbar nicht bewusst. 

text: MarK Krüger 

Laufen, stemmen, strampeln – zugegeben: Von 
nichts kommt nichts, gerade wenn es um Leibes-
ertüchtigungen geht. Dafür wird Herr und Frau 
Sportlich ordentlich belohnt. Nicht nur mit einem 
Muskelkater, sondern mit einer ganzen Reihe an 
positiven, insbesondere präventiv wirkenden Ef-
fekten auf die Gesundheit des Körpers. Bestes 
Beispiel: der Bewegungsapparat. 

sCHWeiz Hat rüCken
Die häufigste Ursache bei Rückenbeschwerden, über 
die fast 70 Prozent der Schweizer laut aktuellstem 
«Rückenreport 2020» mehrmals pro Jahr klagen, 
ist eine zu schwache Muskulatur an Rücken und 
Bauch. Rückenschmerzen sind nicht nur für die 
Betroffenen unangenehm, sie kommen auch die 
Schweizer Wirtschaft teuer zu stehen: Rücken-
schmerzen verursachen Produktionsverluste von 
4’939 Franken pro Betroffenen und Jahr. Ob bei-
spielsweise durch falsche Haltung beim Arbeiten 
oder altersbedingten Verschleiss, vier von fünf 
Erwachsenen leiden nach Angaben der Rheumaliga 
Schweiz im Laufe des Lebens einmal oder wieder-
holt an Rückenschmerzen. Die gute Nachricht: 80 
Prozent der Beschwerden sind eher harmlos und 
verschwinden innerhalb weniger Wochen wieder. 
Bei den restlichen 20 Prozent liegt eine spezifische 
Ursache vor, wie etwa eine Spinalkanalverengung 
oder ein Bandscheibenvorfall. Doch auch Entzün-
dungen etwa der Bauchspeicheldrüse, Tumoren 
oder eingeklemmte Nerven können Beschwerden 
im Rücken verursachen.

versCHLeiss vorbeuGen
Aber auch bei chronisch-degenerativen Erkran-
kungen, etwa den Volkskrankheiten Arthrose und 
Osteoporose, spielt Kraft- und Beweglichkeitstrai-
ning eine Rolle. So verlieren körperlich Inaktive 

mit den Jahren vermehrt Knochenmasse und das 
Risiko von Brüchen bei Stürzen ist erhöht. Wer hin-
gegen sportlich unterwegs ist, beugt Osteoporose 
vor und ist im Alter durch die bessere Fitness und 
Koordinationsfähigkeit besser vor Unfällen durch 
Stürze geschützt. In Bezug auf Arthrose spielt 
Bewegung nicht nur eine präventive Rolle. Auch 
in der Behandlung steht gezieltes Training ganz 
oben auf der Liste der empfohlenen Therapien. 
Denn Fakt ist: Durch eine anhaltende Schonhaltung 
verkürzen und verspannen sich die Muskeln. Die 
Folge: Schmerzen. 

Doch damit nicht genug: Durch das regelmässige 
Training lassen sich die Funktionen des aktiven 
und passiven Bewegungsapparates erhalten be-
ziehungsweise verbessern, was zum Beispiel Wir-
belsäulenerkrankungen vorgebeugt. Zudem haben 
einige Studien belegen können, dass moderater 
Sport Schutzeffekte gegenüber Arthritis hervorru-
fen kann. Ähnlich wie bei Arthrose hat Bewegung 
seinen festen Platz im Behandlungskonzept von 
Arthritis-Patienten. Fakt ist: Je früher man mit dem 
Training, etwa unter Anleitung in einem Fitness-
center, beginnt, desto grösser die positiven Effekte 

auf den Bewegungsapparat. Und: Es ist nie zu spät, 
damit anzufangen. Damit Kreuzschmerzen gar nicht 
erst auftreten und um frühzeitigen Verschleiss 
vorzubeugen, ist es wichtig, sowohl die Rücken- als 
auch die Bauchmuskulatur mit Kräftigungsübungen 
gezielt zu stärken und Ausdauersportarten wie 
Schwimmen oder Nordic Walking in den Alltag ein-
zubauen. Die gute Nachricht für Bewegungsmuffel: 
Laut einer im «The Lancet» veröffentlichten Studie 
reicht ein täglich 15-minütiges beziehungsweise 
wöchentlich 90-minütiges leichtes Training völlig 
aus, um Rückenschmerzen vorzubeugen. Das gilt 
auch in Hinblick auf die degenerativen, sprich 
altersbedingten Veränderungen des Stütz- und 
Be wegungsapparates. Nicht ohne Grund heisst es: 
Wer rastet, der rostet. 
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3 tipps: rüCkensCHmerzen vorbeuGen 

1. vermeiden sie langes sitzen ohne  
unterbrechung 
gewöhnen Sie sich daran, lange Sitzphasen immer 
wieder kurz zu unterbrechen oder einen teil der 
büroarbeit im Stehen zu verrichten. empfehlung: 
1-minütige oder 2-minütige Pausen vom Sitzen alle 
30 bis 60 Minuten.

2. sorgen sie am arbeitsplatz für ergonomie 
beispiel: Die Sitzfläche des bürostuhls so hoch ein-
stellen, dass die arme in einem 90-grad-winkel auf 
dem tisch liegen. Ober- und Unterschenkel bilden 
idealerweise einen rechten winkel, die Füsse steh 
flach auf dem boden.

3. verzichten sie auf das rauchen 
wer raucht, leidet deutlich häufiger an rücken-
schmerzen. vermutlich senkt das nikotin die 
Schmerzschwelle oder schädigt der tabak das 
Schmerzzentrum im gehirn.

im intervieW
dr. med. markus Wiesli

wirbelsäulenspezialist
Klinik hirslanden

witellikerstrasse 40 · 8032 zürich
t: +41 (0)44 387 28 42 

e: markus.wiesli@hirslanden.ch
www.hirslanden.ch
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rückenleiden nachhaltig lindern –  dank 
interdisziplinärer zusammenarbeit
Das wirbelsäulenzentrum des Unispitals basel bietet dank interdisziplinärer und gesamtheitlicher betrachtung der wirbelsäule für jede  
Patientin und jeden Patienten individuell zugeschnittene beratung und behandlung.

rückenschmerzen stellen weltweit und somit 
auch in der Schweiz ein wahres Volksleiden 

dar. Das belegt etwa der «Rückenreport 2020» 
der Rheumaliga: In einer repräsentativen Umfrage 
wurde gezeigt, dass 88 Prozent der Teilnehmenden 
in ihrem Leben bereits einmal an Rückenschmerzen 
gelitten haben. Der Report verdeutlicht ebenfalls, 
dass nur ein Bruchteil der Betroffenen deswegen 
eine medizinische Fachperson aufsucht. «Und in 
den meisten Fällen ist dies auch nicht notwendig», 
betont Prof. Stefan Schären, Chefarzt Spinale Chi-
rurgie und Leiter des Wirbelsäulenzentrums am 
Universitätsspital Basel. Denn meistens lösen sich 
ein Hexenschuss oder eine Verkrampfung von 
allein und erfordern keine spezifische Abklärung 
oder Behandlung. 

Stefan Schären und sein Team kümmern sich um 
die komplexen Fälle. «Unser Wirbelsäulenzentrum 
richtet sich an Menschen mit spezifischen Rücken-
schmerzen, die trotz umfangreicher Behandlungs-
versuche zu Einschränkungen im Alltag führen», 
erklärt der Chefarzt. Ursache für diese Beschwerden 
können schwere Abnutzungen, Fehlstellungen 
oder Veränderungen durch einen Unfall, eine In-
fektion oder einen Tumor sein. Die meisten der 
betroffenen Patientinnen und Patienten gelangen 
über ihre Hausärzte, durch andere Fachärzte oder 
durch die Zuweisung aus anderen Kliniken ans 
Universitätsspital Basel. 

Es gibt auch die Möglichkeit, sich nur beraten 
zu lassen. Das bedeutet: Die Zuweisung erfolgt 
dann zur sogenannten Zweitmeinung. Dies ist dann 
hilfreich, wenn zum Beispiel eine Unsicherheit 
besteht, ob die Therapie, die andere Fachkollegen 
ausgesprochen haben, wirklich zielführend ist. 

WirbeLsÄuLe GanzHeitLiCH betraCHtet
Die Anfänge des Basler Wirbelsäulenzentrums 
reichen weit zurück. Stefan Schären gehörte bereits 
in den 1990er-Jahren dem Team an, das sich auf 
die Wirbelsäulenchirurgie spezialisierte. Damals 
war eine Zusammenarbeit von Neurochirurgie und 
Orthopädie in der chirurgischen Behandlung der 
Wirbelsäule noch unüblich. Stefan Schären sah 
darin eine vertane Chance – und so formte sich 
früh die Idee, die Vorteile der unterschiedlichen 
Herangehensweisen zu vereinen. 2014 wurde am 
Universitätsspital Basel schweizweit zum ersten 
Mal eine eigene Klinik für Wirbelsäulenchirurgie 
geschaffen. 

«Doch die Chirurgie trägt nur einen kleinen 
Anteil zur Erhaltung der Wirbelsäulen-Gesundheit 
bei», gibt Schären zu bedenken. Es galt deshalb, über 
die Grenzen der Chirurgie hinausdenken, und auch 
die übrigen an der Wirbelsäule tätigen Spezialistin-
nen und Spezialisten einzubeziehen. Nur so liess 
sich ein echter ganzheitlicher Behandlungsansatz 
für die Wirbelsäulenmedizin schaffen. Bereits 2015 
und seitdem unter der stellvertretenden Leitung 
von PD Dr.  Cordula Netzer wurde mit dem Wirbel-
säulenzentrum des Universitätsspitals Basel ein Ort 
geschaffen, der die erforderlichen medizinischen 
Fachrichtungen unter einem Dach vereint. Dieser 
wichtige Schritt ermöglicht heute eine ganzheitli-
che Betrachtung sowie individuelle Behandlungen 
von Rückenleiden. Das Kernteam wird aus Spezi-
alistinnen und Spezialisten der Rheumatologie, 
Physiotherapie, Schmerztherapie, Psychosomatik 
und der Spinalen Chirurgie gebildet. Das Basler 
Wirbelsäulenzentrum gehört zu den schweizweit 
grössten Einrichtungen seiner Art: Pro Jahr wer-
den hier rund 13’000 Konsultationen sowie 1‘200 
Operationen durchgeführt. 

diGitaLisierunG und speziaLisierunG
Der Drang, zugunsten der Patientinnen und Pati-
enten neue Wege einzuschlagen, zeichnet das Wir-
belsäulenzentrum bis heute aus. «Wir machen uns 
moderne OP-Techniken zunutze und setzen auch die 
Möglichkeiten der Robotik und der dreidimensiona-
len Bildgebung ein», erklärt Stefan Schären. Dank 
der Nutzung mikrochirurgischer, endoskopischer 
und weiterer minimalinvasiver Techniken werden 
die operativen Eingriffe für die Patientinnen und 
Patienten immer weniger belastend. «In den letzten 
Jahren und Jahrzehnten hat die Wirbelsäulen-
chirurgie enorme Fortschritte erzielt», betont der 
Chefarzt. Dies mache es unter anderem möglich, 
auch Personen im hohen Alter zu operieren. Diese 
Tatsache gewinnt vor allem im Hinblick auf die 
immer älter werdende Bevölkerung an Bedeutung.  
Doch nicht nur der älter werdende Mensch stellt 

uns vor neue Herausforderungen, sondern auch die 
Anwendung neuer Operationstechniken. 

Weiter- und Ausbildung sind unerlässlich und 
haben im Wirbelsäulenzentrum einen hohen Stel-
lenwert. Alle Kaderärzte sind regelmässig im In- 
und Ausland an Kongressen und Expertengre-
mien beteiligt, um technische Fortschritte den 
Patientinnen und Patienten am Universitätsspital 
Basel zugutekommen zu lassen. Diese Expertise 
ermöglicht eine Spezialisierung für bestimmte 
Erkrankungsbilder der Wirbelsäule wie zum Bei-
spiel Tumoren oder Fehlstellungen (Deformitäten) 
sowie für bestimmte Operationstechniken wie die 
Endoskopie (Schlüssellochoperationen). Auch am 
Wirbelsäulenzentrum selbst finden technische 
Innovation und die Entwicklung neuer Behand-
lungskonzepte statt. Hier arbeiten gleich mehrere 
Forschungsgruppen, die in den letzten Jahren 
international anerkannte Ergebnisse erzielen und 
publizieren konnten.  

für Heute und morGen forsCHen
Die Forschung ist ein fester Bestandteil des Wirbel-
säulenzentrums. Aktuell werden unter der Leitung 
von PD Dr. Cordula Netzer mehrere vom Schwei-
zerischen Nationalfonds geförderte Projekte ver-
folgt. Einer ihrer Schwerpunkte ist die Einengung 
des Wirbelkanals (Spinalstenose). Dies ist eines 
der häufigsten Krankheitsbilder der Wirbelsäule. 
Umfangreiche Bilddaten und Daten von Bewe-
gungsanalysen werden dabei erhoben und analy-
siert und den von den Patientinnen und Patienten 
berichteten Einschränkungen gegenübergestellt. 
«Mit Erkenntnissen aus dieser Grundlagenfor-
schung von heute», ist sich Cordula Netzer sicher, 
«werden sich verbesserte Therapiekonzepte von 
morgen aufzeigen lassen.»

Eine weitere Forschungsgruppe, für die der 
Leitende Arzt PD Dr. Arne Mehrkens federfüh-
rend ist, beschäftigt sich mit der Zellregeneration 
beziehungsweise Züchtung von in der Bandscheibe 

enthaltenen Zellen im Labor. Das Fernziel ist es, 
Bandscheibengewebe neu zu züchten, um defektes 
Gewebe zu ersetzen. Eine Anwendung dieser Ver-
fahren beim Menschen gibt es derzeit noch nicht, 
rückt aber in greifbare Nähe. 

In Basel werden auch die Nutzungsmöglich-
keiten von virtueller Realität (VR) für die Wirbel-
säulenchirurgie ausgelotet. «Wir sind mittlerweile 
in der Lage, eine Wirbelsäule in einem virtuellen 
Raum äusserst detailliert abzubilden», sagt Cordula 
Netzer. Dieses digitale Abbild lasse sich dann prak-
tisch nach Belieben vergrössern und manipulieren, 
sodass man die zu behandelnde Stelle aus jeder 
erdenklichen Perspektive betrachten kann. Dank 
dieser Möglichkeiten können komplexe Verände-
rungen wie bei Tumoren oder Fehlbildungen auch 
mit internationalen Expertinnen und Experten 
diskutiert werden. Von diesem Austausch mit an-
deren führenden Zentren weltweit profitieren die 
Patienten unmittelbar. 

Wir sind Gut vernetzt
Unsere Zusammenarbeit und Mitgliedschaft in 
internationalen Expertengremien und unsere ge-
meinsamen Forschungsprojekte mit anderen renom-
mierten Universitäten im In- und Ausland kommen 
direkt unseren Patienten zugute. Die Entwicklung 
der Fortschritte in der Medizin geht heute sehr 
schnell. Nur durch regelmässigen Ausstauch kann 
man gewährleisten, auf dem aktuellsten Wissens-
stand zu bleiben. Doch nicht nur ein internationales 
Netzwerk ist gefordert, sondern auch das regionale 
Netzwerk ist von allergrösster Bedeutung.  

Nach der stationären Behandlung braucht es bei 
Wirbelsäulenleiden häufig eine professionelle Wei-
terbehandlung. Um eine nachhaltige Verbesserung 
des Wirbelsäulenleidens zu erzielen, stehen wir mit 
den entsprechenden Fach- und Hausärzten sowie 
Physiotherapeuten in engem Kontakt. Diese Nähe 
gewährleistet Sicherheit auch nach der stationären 
Behandlung.  
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über das WirbeLsÄuLenzentrum am 
unispitaL baseL

Die wirbelsäule und die damit verbundenen beschwerden 
stehen hier im zentrum. Das interdisziplinäre team aus 
universitären expertinnen und experten bietet individuell 
angepasste abklärungs- und behandlungskonzepte.

weitere informationen finden Sie unter 
www.unispital-basel.ch

pd dr. Cordula netzer
Stv. Leiterin wirbel-

säulenzentrum
Leitende Ärztin  

Spinale chirurgie

prof. dr. stefan schären   
Leiter wirbelsäulen-

zentrum
chefarzt  

Spinale chirurgie



 

Akupunktur, Schröpfen, Tuina-Massage, Kräutertherapie

Vereinbaren Sie jetzt einen Termin – 
telefonisch oder auf www.tongtu.ch.

Die 18 Zentren von TongTu
Bülach 
Frauenfeld 
Heerbrugg
Luzern 
Meilen 
Romanshorn 
St.Gallen
Thalwil
Uster 
Weinfelden
Wil SG
Winterthur 
Zug
Zürich beim HB
ZH-Altstetten
ZH-Höngg
ZH-Oerlikon
ZH-Stadelhofen

043 422 99 88
052 721 18 18
071 799 18 18
041 521 18 18
044 527 18 18
071 777 18 18
071 290 18 18
044 720 18 18
044 999 18 18
044 521 18 18
071 280 18 18
052 223 18 18
041 750 18 18
044 211 18 18
044 440 18 18
044 340 18 18
044 240 18 18
044 225 18 18

Seit 18 Jahrenmit 18 Standortenin der Schweiz

Kopf- und Körperschmerzen?
Behandeln, nicht leiden.

Nach einer Therapie bei TongTu fühlen Sie 
sich befreit, leistungsfähig und spüren wieder 
uneingeschränkte Lebensfreude. Traditionelle 
Chinesische Medizin (TCM) 
wirkt nachhaltig, natürlich und 
ohne Nebenwirkungen.

Immer mehr Menschen leiden unter: 
Nacken-/Rückenschmerzen, 
Kopfschmerzen, Migräne, 
Verdauungsstörungen, 
Erschöpfung, Angst, Unruhe, 
Schlafstörungen, Müdigkeit,…

Chinesische Medizin in Perfektion

1,567 Bewertungen

Pengjun FU 
über 34 Jahre Berufserfahrung

Li CHEN 
über 37 Jahre Berufserfahrung

Lisa YUAN 
über 34 Jahre Berufserfahrung

Guanwei MENG 
über 38 Jahre Berufserfahrung

Shubao LIU 
über 34 Jahre Berufserfahrung

Huagang LIU 
über 21 Jahre Berufserfahrung

Wei BIAN 
mehrjährige Berufserfahrung

Libo WANG 
über 15 Jahre Berufserfahrung

Chao XIONG 
über 12 Jahre Berufserfahrung

Guijuan ZHANG 
über 21 Jahre Berufserfahrung

Yijiang WU 
über 36 Jahre Berufserfahrung

Haochen ZHAN
über 6 Jahre Berufserfahrung

Wanjie SUN 
über 30 Jahre Berufserfahrung

anzeige 



11� Gesundheitsguide

UnternehMenSbeitrag

ist ein Stabilitäts- und bewegungs-
kontrollschuh das richtige für Sie?
Menschen, die viel stehen oder laufen, können im Laufe der zeit 
Schmerzen bekommen. xelero bietet Schuhmodelle mit Stabilitäts- 
und bewegungskontrolle versteckt im Schuh an.

Stabilitätsschuhe sind ideal für Menschen mit 
Plattfüssen oder Überpronation. Sie sind so 

konzipiert, dass sie die Überpronation korrigieren, 
indem sie in der Zwischensohle im Bereich des Fuss-
gewölbes Unterstützung bieten. Sie halten Ihren 
Fuss in einer neutralen Position. Es ist wichtig zu 
wissen, dass die Pronation eine natürliche Bewe-
gung des Fusses ist. Damit federt der Fuss jeden 
Stoss von oben ab. Entscheidend ist die Ausprägung 
der Pronation. Ähnlich wie Stabilitätsschuhe bieten 
auch Bewegungskontrollschuhe eine zusätzliche 

Unterstützung für das Fussgewölbe. Allerdings 
sind sie für Menschen mit starker Überpronation 
gedacht. Durch die Bewegungskontrolle, die sich im 
Bereich der Ferse und des Fussgewölbes befindet, 
wird die seitlich übermässige Bewegung des Fusses 
eingeschränkt. Das führt dazu, dass der Schuh 
länger hält als ein normaler Schuh und sich steifer 
anfühlt. Das gibt Ihnen in der Abrollphase des 
Gehens ein besseres Gefühl und seitliche Stabilität.

Xrs-teCHnoLoGie
Um festzustellen, ob Sie eine Über- oder Unterpro-
nation haben und darum mehr Stabilität und Halt in 
Ihren Schuhen benötigen, überprüfen Sie die Ab-
nützung Ihrer Laufsohle. Wenn die Innenseite der 
Sohle stark abgenutzt ist, haben Sie wahrscheinlich 
eine Überpronation. Wenn Sie mehr Abnützung an 
der Aussenkante sehen, könnten Sie eine Unterpro-
nation haben. Bei der Schuhmarke Xelero finden Sie 
eine grosse Auswahl an sportlichen Modellen, die 
alle über die patentierte XRS-Technologie verfügen, 
die aus einem Normalschuh einen Stabilitäts- und 
Bewegungskontrollschuh macht. Mit Xelero Schu-
hen können Sie einen aktiveren Lebensstil pflegen, 
denn stabile Schuhe ermöglichen leichteres Gehen 
und längeres Stehen.

UnternehMenSbeitrag

neue Lebensqualität
Für Menschen mit chronischen Schmerzen verfügt das Spital 
affoltern mit der «Multimodalen Schmerztherapie» (MMSt) über 
ein spezielles angebot.

Die 58-jährige Regula blickt auf einen langen Lei-
densweg zurück. «Nach einem Autounfall musste 
ich mich mehreren Operationen unterziehen und 
den Verlust meines Beifahrers verarbeiten. Leider 
konnte ich danach trotz Einsatz hoch dosierter 
Schmerzmedikamente und psychischer Unterstüt-
zung den Alltag aufgrund chronischer Schmerzen 
nicht mehr bestreiten und es kam zur sozialen und 
beruflichen Isolation.» Hilfe fand sie schliesslich 
im Spital Affoltern, das sich unter anderen mit 
der Multimodalen Schmerztherapie (MMST) auf 
solche Fälle spezialisiert hat. Die MMST ist eine 
fachübergreifende, kombinierte Schmerzbehand-
lung unter Einbezug von akutsomatischen Ärzten, 
Schmerztherapeuten, Psychiatern und Psychothe-
rapeuten. Während eines dreiwöchigen stationären 
Aufenthalts werden die Patienten ganzheitlich be-
handelt: Das Ziel ist, die Patienten hinsichtlich ihrer 
Schmerzen und des Umgangs damit zu schulen, sie 
körperlich zu aktivieren und verhaltenstherapeu-
tische Massnahmen einzuleiten. Dabei wird die 
MMST-Behandlung individuell auf die Patienten 
zugeschnitten und umfasst verschiedene Therapien, 

die einzeln oder in Gruppen erfolgen. «Die MMST 
im Spital Affoltern hat mir sehr geholfen und mir 
meine Lebensqualität zurückgegeben. Heute bin 
ich voll in den Arbeitsprozess integriert. Auch die 
Teilnahme am sozialen Leben gehört endlich wieder 
zu meinem Alltag», resümiert Regula glücklich.

aus gründen der besseren Lesbarkeit wurde in diesem bei trag 
auf die geschlechtsspezifische Unterscheidung verzichtet.

kontakt
spital aff oltern aG  

Sonnenbergstrasse 27 · 8910 aff oltern a. a.
t: +41 (0)44 714 27 27 

e: sekretariat-medizin@spitalaff oltern.ch
www.spitalaff oltern.ch/mmst 

kontakt
frey orthopädie-bedarf aG  

Panoramaweg 35 · 5504 Othmarsingen
e: info@freyortho.ch

www.xeleroshoes.ch

aufgrund chronischer Schmerzen konnte regula den alltag 
nicht mehr alleine meistern. Dank der MMSt kann sie nun 
wieder ein normales Leben führen.

Wer�braucht�eine�MMST?
 · Patienten mit bestehender oder drohender 

beeinträchtigung der Lebensqualität und/oder 
der arbeitsfähigkeit

 · Patienten mit schmerzunterhaltenden psy-
chischen begleiterkrankungen, aber auch mit 
gravierenden, somatischen und psychiatrischen 
begleiterkrankungen

 · bei fehlgeschlagenen früheren, unimodalen 
Schmerztherapien

Die MMSt-behandlung wird individuell auf die 
Pa tienten und ihre bedürfnisse zugeschnitten 
und umfasst verschiedene therapien, die einzeln 
oder in gruppen erfolgen.

Steadfast walker für Damen und herren von xelero

zur autorin
nathalie meyer

trainerin bewegung und gesundheit, atemtherapeutin
atemfachverband schweiz, afs

4600 Olten
t: +41 (0)764499017 

e: redaktion@atem-schweiz.ch
www.atem-schweiz

anzeige   

verbanDSbeitrag

Unser atem – das Sprachrohr 
unserer gefühle 
Die atemtherapie nutzt die tiefgreifende Kraft des atems bei unter-
schiedlichsten körperlichen und psychischen Krankheiten. So auch bei 
einer Depression. 

am Morgen wacht er unausgeglichen und müde 
auf, den Tag über ist er lustlos und aus keinem 

sichtbaren Grund niedergeschlagen. Herr D. kam 
mit der Diagnose Depression in die Atemtherapie. 

muss man atmen Lernen?
Weil er oft das Gefühl hat, kaum mehr Luft zu 
bekommen, rät ihm eine Arbeitskollegin zu einer 
Atemtherapie. Obwohl er anfänglich skeptisch 
meint, niemand müsse «atmen lernen», folgt er 
der Empfehlung, da er ihr grundsätzlich vertraut. 

Herr D. spürt in seiner ersten Atemstunde we-
nig. Im Sitzen stellt er fest, dass er seine Füsse auf 
dem Boden gar nicht wahrnimmt, später im Liegen 
döst er weg. Dennoch lässt er sich auf eine weitere 
Sitzung ein, denn er merkt, dass ihm etwas fehlt. 

Die Therapeutin spricht die Themen Präsenz 
und Körperbewusstsein an. Herr D. merkt, dass er 
seinen Körper kaum wahrnimmt und wenn doch, 
sind es unangenehme Empfindungen von Verspan-
nungen, Schmerzen und Beklemmung. Die Atem-
therapeutin bietet ihm eine Atembehandlung auf 
der Liege an. Nach dieser Sitzung erlebt er seinen 
Körper seit Langem entspannt und zugleich belebt. 
Als Hausaufgabe soll er mehrmals täglich seinen 
ganzen Körper mit den eigenen Händen abklopfen.  

In der nachfolgenden Sitzung berichtet Herr D., 
dass er sich bereits besser spürt. Seine Neugierde 
für sich und sein inneres Geschehen ist geweckt. 
Herr D. hat auch beobachtet, dass wenn ihn Sorgen 
und Ängste plagen, sein Atem ganz schnell wird 
und nur noch klein in der Brust stattfindet. Unser 
Atem sei ein Sprachrohr unserer Gefühle, erklärt die 
Therapeutin. Sie lässt ihn darauf mit verschiedenen 
Übungen den Atem in all seinen Facetten erleben 
und zeigt ihm über mehrere Sitzungen, wie er mit 
der «richtigen Atmung» zu mehr Energie kommt. 
Herr D. fühlt sich heute besser und kann wieder 
frei atmen. Bei uns finden Sie eine sinnstiftende Arbeit 

in der Rehabilitation: 
Begleiten Sie unsere Patientinnen und Patienten 
auf ihrem Weg zurück ins Leben.

«Immer wieder 
                 leben lernen»

REHAB Basel
Klinik für Neurorehabilitation und Paraplegiologie
www.rehab.ch

atemtherapie bei körperlichen und seelischen beschwerden
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haUtKrebS

Die�unterschätzte�Gefahr
Sonnenstrahlen sind gut für unser wohlbefinden, können jedoch in zu hoher Dosis hautkrebs verursachen. 
welche Formen bestehen und was es dank einer deutschen Studie für neue therapeutische ansätze gibt.

text: tObiaS LeMSer

wann wird’s endlich so richtig Frühling? Zwar 
sei Wetterdiensten zufolge das bisherige nasse, 

kühle und trübe Wetter im April nichts Ungewöhn-
liches, dennoch wird das Warten auf eine länger 
anhaltende Warmwetterperiode zur Geduldsprobe. 
Wer über das derzeitige Wetter am meisten jubelt, 
ist unsere Haut – ist doch bei diesem Wetter die 
Gefahr viel geringer, sich einen Sonnenbrand zu 
holen, geschweige denn an Hautkrebs zu erkranken.

sCHWarzer vs. Weisser Hautkrebs
Laut aktuellster Zahlen des Krebsliga Schweiz 
erkranken  jedes Jahr schätzungsweise bis zu 
25’000 Menschen an weissem Hautkrebs, wozu 

das Basalzellkarzinom und das Spinaliom zu zäh-
len sind. Hinzu kommen 3’100 Neuerkrankungen 
an schwarzem Hautkrebs. Seit Jahren steigen die 
Zahlen an und sind im weltweiten Vergleich hoch. 
Wichtigster Grund ist Fachleuten zufolge vor allem 
unser Freizeitverhalten, wobei das Wandern in den 
Bergen und Urlaub in der Sonne an erster Stelle zu 
erwähnen ist. Jeder Sonnenbrand und jeder Besuch 
im Solarium erhöht das Risiko, dass UV-Strahlen 
das Erbgut in Hautzellen so schädigen, dass sich 
diese unkontrolliert vermehren.

Schwarzer Hautkrebs, auch malignes Melanom 
genannt, macht zwar weniger als zehn Prozent aller 
Hautkrebsfälle aus, ist jedoch im Gegensatz zur 
weissen Variante weitaus aggressiver. Ein malignes 
Melanom tritt bei Frauen durchschnittlich mit 67 

und bei Männern mit 60 Jahren auf. Typisch ist 
seine in der Regel schwarze oder dunkelfarbige 
Erscheinung. Zudem kann schwarzer Hautkrebs 
an Körperstellen auftreten, an welche die Sonne 
nicht gelangt. 

Die wichtigste und effektivste Behandlungsme-
thode ist die Operation. Hierbei wird das Tumorge-
webe mit einem Sicherheitsabstand entnommen, um 
möglichst zuverlässig alle Krebszellen zu entfernen. 

HautverÄnderunGen im bLiCk
Weisser Hautkrebs tritt vor allem an Körperstellen 
auf, die starker UV-Strahlung ausgesetzt sind – 
wie Gesicht und Kopfhaut, Ohren, Hals, aber auch 
Handrücken. Wichtig zu wissen: Der Begriff weisser 
Hautkrebs sagt nichts über die eigentliche Farbe der 
weissen Variante aus. Die verschiedenen Formen 
sind eher rau und rötlich. 

Fakt ist: Je früher der Hautkrebs diagnostiziert 
wird, desto besser sind die Heilungschancen. Um 
nie zu spät zu sein, ist es entscheidend, auffällige 
Hautveränderungen in Eigenregie im Blick zu haben 
und regelmässig zur Hautkrebs-Vorsorge zu gehen. 
Ist der Fleck unrund und asymmetrisch gewachsen? 
Hat der Fleck einen unscharfen Rand? Ist die Farbe 
ungewöhnlich und ungleich stark pigmentiert? Ist 
der Durchmesser fünf Millimeter und wächst der 
Fleck knotig in die Höhe? Wer nur eine dieser fünf 
Fragen bejahen kann, sollte ärztliche Expertise 
hinzuziehen.

Bei kompletter, operativ grossflächiger Ent-
fernung aller bösartig veränderten Zellen ist zu-
meist eine vollständige Heilung möglich. Optional 
kommen auch Medikamente oder eine Bestrahlung 
zum Einsatz. Da sowohl im Bereich der Operati-
onsnarbe als auch an ganz anderer Stelle neue 
Basalzellkarzinome auftreten können, sollte die 
betroffene Hautstelle auch nach Abschluss der 
Behandlung regelmässig dermatologisch kont-
rolliert werden. 

paste mit HeiLender straHLunG
Um Hautkrebs zu behandeln, hat die Universität 
Rostock im vergangenen Jahr eine vielverspre-
chende Therapie im Rahmen einer Studie getestet. 
Zur Bekämpfung der Tumorzellen wurde bei 22 an 
weissem Hautkrebs Erkrankten eine radioaktive 
Paste auf die betroffene Hautpartie aufgetragen. 
Bereits eine einmalige ambulante Behandlung ge-
nügte, bei der die Paste ein bis zwei Stunden ein-
wirkte. In den anschliessenden Wochen entzündete 
sich die Hautpartie, juckte und brannte. Im Laufe 
dieses Prozesses entfaltete die Strahlung ihre Wir-
kung und tötete die Krebszellen. Mit Abklingen der 
Entzündung wurde nicht nur das normale Hautbild 
wieder hergestellt, auch verschwand der Krebs 
in Gänze. «Alle teilnehmenden Patienten zeigten 
ein Ansprechen und die meisten waren langfristig 
geheilt», sagt Prof. Dr. Steffen Emmert, der die 
Studie begleitete. 

Ob und wann das neue Verfahren flächen-
deckend zum Einsatz kommt, hängt von weiteren 
weltweit evaluierten Studiendaten ab.
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Früh erkennen, richtig handeln: 
tipps rund ums thema hautkrebs 
und hautgesundheit
Dermis hautklinik bietet seit zehn Jahren Spitzenmedizin für die 
haut. erfahren Sie, wie sich hautveränderungen rechtzeitig erkennen 
lassen und was Sie bei verdacht auf hautkrebs tun können. 

vor zehn Jahren gründete Dr. med. Sabine Bruckert 
die Dermis Hautklinik in Bülach, die derzeit 

bereits an fünf Standorten in der Schweiz vertreten 
ist. Die Gründerin und ärztliche Leiterin bei Dermis 
war jahrelang Oberärztin in der Dermatologischen 
Klinik am Universitätsspital Zürich. Aus Erfahrung 
weiss sie: Um Hautkrebs frühzeitig zu erkennen und 
vorzubeugen, gibt es verschiedene Massnahmen, 
die unbedingt beachtet werden sollten.

Tipp�Nr.�1:�Beachten�Sie�erste�Veränderungen�
Ihrer�Haut�sorgfältig

Es ist wichtig, gründlich auf erste Verände-
rungen Ihrer Haut zu achten, da Hautkrebs in der 
Schweiz zu den häufigsten Hautproblemen gehört. 
Zu differenzieren sind der weisse und schwarze 
Hautkrebs, die sich unterschiedlich auf der Haut 
zeigen und verhalten – und oft schwer zu erken-
nen sind.

Tipp�Nr.�2:�Informieren�Sie�sich�frühzeitig�und�
lassen�Sie�einen�Hautcheck�beim�Dermatologen�
durchführen

Um das Risiko von Hautkrebs zu minimieren, 
ist es wichtig, regelmässige Kontrollen durchführen 
zu lassen. Ebenso spielt die individuelle Veranla-
gung eine grosse Rolle. Personen mit einem hellen 
Hauttyp oder einer familiären Vorbelastung sollten 
besonders aufmerksam sein. Lassen Sie sich daher 
auch als junge Person von Ihrem Arzt beraten 
und informieren Sie sich über Ihre persönlichen 
Risikofaktoren.

Tipp�Nr.�3:�Meiden�Sie�direkte�UVStrahlung�und�
schützen�Sie�sich�vor�Sonneneinstrahlung�–�nicht�
nur�in�den�Sommerferien!

Die Haut ist das grösste Organ des Körpers. 
Sie sollte täglich durch eine medizinisch als gut 
erachtete Sonnenpflege mit hohem Lichtschutzfak-
tor (SPF) sowie geeigneter Körper- und Kopfbe-
deckung und einer Sonnenbrille geschützt werden. 
Dadurch lässt sich nicht nur Hautkrebs, sondern 
auch einer vorzeitigen Alterung der Haut präventiv 
vorbeugen.

dermis-hautklinik.ch 
Spitzenmedizin für Ihre Haut. 

Jetzt innovative Behandlungen buchen. 

Bei uns gibt es  
zeitnahe Termine.
Ihre Haut dankt  
es Ihnen.
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zur autorin
dr. med. sabine bruckert

Dermis hautklinik
Dufourstrasse 101 · 8008 zürich 

t: +41 (0)44 555 08 00
e: seefeld@dermis-hautklinik.ch

www.dermis-hautklinik.ch 

spannende fakten rund 
ums sonnenbaden

noch wichtiger als Sonnencreme ist Kleidung, die 
Schultern, nacken und Kopf bedeckt.

nachcremen verlängert den Uv-Schutz nicht. zwar 
hält dies den Uv-Schutz aufrecht, sorgt jedoch 
nicht dafür, dass die wirkungsdauer wieder von 

vorne beginnt.

Schwächen dunkle gewitterwolken die Strahlen 
stark ab, gibt es andere wolkenarten, die den ef-

fekt der Sonne sogar noch verstärken. Unter www.
meteoschweiz.admin.ch/service-und-publikatio-
nen/applikationen/uv-index.html ist der aktuelle 

Uv-index einsehbar.

gebräunte haut ist eine Stressreaktion unserer Kör-
perhülle. treff en die Strahlen auf die haut, entsteht 
ein Farbpigment, das sich um die zellkerne legt und 

das erbgut schützt.

Quelle: https://www.krebshilfe.de/blog/hautkrebsrisiko-

senken-7-mythen-auf-dem-pruefstand/
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 Feste Zähne.
 An einem Tag.
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UnternehMenSbeitrag

Straffere haut? 
auf die richtigen Produkte kommt es an
als Spezialist für kosmetische hautstraffung hat skin689 eine kom-
pakte Produkt-Linie für den Körper entwickelt. alle Produkte des 
Unternehmens mit Sitz in zürich werden in der Schweiz hergestellt.

Der Wirkstoff CHacoll® aus der medizinischen 
Forschung begeistert Experten aus Wissen-

schaft und Praxis gleichermassen. Die erfinderische 
Leistung dahinter, und die Tatsache, dass es nichts 
Vergleichbares gibt, wurde mit einem Patent aus-
gezeichnet. Das Schweizer Unternehmen skin689 
verwendet diesen Wirkstoff weltweit exklusiv.

Der duale Wirkmechanismus geht gezielt die 
wesentlichen Ursachen schlaffer Haut an: schwa-
ches Bindegewebe und ungleichmässig eingelagerte 
Fettzellen.

strafferes «HüftGoLd»
Da das «Hüftgold» nicht immer unser Wohlbe-
finden steigert, widmet sich skin689 auch dieser 
Körperpartie und hat eine Creme entwickelt, die 
nachweislich zur vermehrten Fettverbrennung 
an Bauch und Hüften führt. Es geht weder um 
«Idealvorstellungen» und Kleidergrössen noch um 
übertriebene Sport- noch Diät-Programme – die 
Crème wirkt auch ohne begleitende Massnahmen. 
Die Wirksamkeit wurde erst kürzlich in einer neuen 
Studie eindrücklich nachgewiesen

«Beeindruckende Studien-Daten. Diese Ergebnisse 
lassen aufhorchen! Sehr positiver Effekt auf Bauch- 
und Hüftumfang mit kontinuierlicher, signifikanter 
Verbesserung über Zeit.»
Prof. Dr. S. Gohla, Dermatologie-Wissenschaftler

effektiv GeGen CeLLuLite
Innerhalb weniger Wochen verbessert die Anti-
Cellulite Creme das Erscheinungsbild der  Cellulite 

nachhaltig. Das unter der Haut befindliche (subku-
tane) Fasernetz der Haut wird gestärkt, die Fettzel-
len werden zurückgehalten, sodass die Haut wieder 
fester und straffer wird.

«Unsere Patientinnen berichten über die ersten Ver-
besserungen nach drei bis vier Wochen. Wir konnten
feststellen, dass bei anhaltender Verwendung der 
Creme der Schweregrad der Cellulite signifikant 
abnimmt.»
Dr. T. Pavicic, Fachärztin für Ästhetische Dermatologie, 
München

straffe oberarme
Schön definierte, straffe Oberarme sind definitiv 
ein Eye-Catcher. Mit der Firm Skin Upper Arms 
Creme werden sie gezielt gestrafft und konturiert. 
Durch die Kombination von gleich vier innovativen 
Wirkstoffen werden die Ursachen mehrfach ange-
gangen für maximale Wirksamkeit – mit gezielter 
Stärkung von Bindegewebe und Kollagenfasern 
sowie Kompression und Abbau von Fettzellen. Unter 
anderem Enthalten ist der Wirkstoff DermCom®, der 
weltweit erste kosmetische Wirkstoff mit in-vivo 
Nachweis für Kollagen- und Elastin-Neubildung.

fÄLtCHenfreies dekoLLetÉ
Die feine Haut des Dekolletés verzeiht weder zu 
viel Sonne noch falsches Liegen und zeigt mit zu-
nehmendem Alter schnell Fältchen. Daran schuld 
ist das an dieser Stelle ohnehin nur schwach aus-
gebildete Unterhautfettgewebe mit dem nur mässig 
ausgeprägten Kollagenfasernetz. Hier setzt die 

Firm Skin Dekolleté and Neck Creme an: Sie fördert 
die Bildung des hauteigenen Kollagen- und Elas-
tin- Netzes und sorgt so für mehr Spannkraft der 
Haut. Der Rückfeder-Effekt des Bindegewebes wird 
wieder in Gang gebracht, die Falten an Dekolleté und 
Hals bilden sich zurück. Enthaltene Wirkstoffe sind 
Hyaluron für eine schnelle aufpolsternde Wirkung 
sowie PhytoCellTec™, der erste Wirkstoff, der die 
Hautstammzellen schützt, und so der Hautalterung 
effektiv entgegenwirkt.

anti-aGinG für die HÄnde
Speziell für die Hände wurde eine Creme entwickelt, 
die die Ursachen vorzeitiger Hautalterung wirksam 
angeht. Unsere Hände sind starken Belastungen 
ausgesetzt – Umwelteinflüsse, häufiges Händewa-
schen und mechanische Belastungen. Im Vergleich 
zum Gesicht pflegen wir unsere Hände nur wenig. 
Und von Natur aus sind sie nur mit wenig inne-
rem Schutzpolster ausgestattet, sodass mangelnde 

Feuchtigkeit und Aufpolsterung sie älter erscheinen 
lassen. Die ausgeklügelte Wirkstoff-Kombination 
der skin689 Creme beinhaltet CHacoll®, L-Carnosin, 
Ornithine-Ionosomen, Carnithin, Vitamin C Derivate 
sowie eine spezielle Hyaluronsäure-Kombination.

«Es wird nicht versucht, mit entwässernden Inhalts-
stoffen wie zum Beispiel Koffein einen gewissen 
Sofort-Effekt zu erhaschen, sondern dem Problem
wird nachhaltig auf den Leib gerückt.»
Prof. Dr. R. Oellinger, Facharzt für Ästhetische Chirurgie, 
Aesthea Klinik Rheinfelden 

www.skin689.ch
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dr. med. dent. markus schulte
ist zahnarzt und Spezialist für Oralchirurgie.
Praxisklinik: 
zahnarzt team Luzern
winkelriedstrasse 37
6003 Luzern
tel. 041 210 58 58

weitere ausführliche informationen unter 
www.ztlu.ch

zum glück gibt es heute fortschrittliche behandlungskon-
zepte, die den weg zu festen zähnen erheblich abkürzen. 
Die all-On-Four-Methode ermöglicht es, den vorhandenen 
Knochen optimal aus-zunützen und auf Knochenaufbauten 
zu verzichten. Der Oralchirurg Dr. Schulte aus Luzern ver-
fügt über mehr als 15 Jahre erfahrung mit dieser technik, 
die er hier anhand von Fallberichten vorstellt.

ein typisches fallbeispiel aus unserer praxis: Der 75-jährige Josef rütter aus horw litt an fortgeschrittener Parodontitis, diverse zähne waren zudem abgebrochen oder 
durch Karies zerstört. eine gründliche Untersuchung ergab, dass im Oberkiefer die meisten zähne nicht erhalten werden konnten und daher eine totalsanierung erforderlich war.
Der Patient erinnert sich: «ich habe meine zahnprobleme lange vor mir hergeschoben. teilweise aus angst, wegen schlechter erfahrungen, die ich früher gemacht hatte. aber auch, 
weil mir mein zahnarzt kein überzeugendes Sanierungskonzept anbieten konnte. ich wusste, dass ich mich auf meine zähne nicht mehr verlassen konnte und es mit ‹Pflästerl›-
behandlungen nicht mehr getan war. gleichzeitig wollte ich meine Lebensqualität mit festen zähnen erhalten und keine herausnehmbare ‹Schublade› im Mund haben. als  
Dr. Schulte mir dann die all-On-Four-Methode vorschlug hat mich dieses Konzept sofort überzeugt. nur ein eingriff in vollnarkose – für mich als ängstlicher Patient ideal. Das für 
mich entscheidende argument war jedoch, dass ich schon am Operationstag feste zähne bekommen würde – ohne monatelange wartezeiten mit herausnehmbaren Prothesen. 
heute weiss ich, dass meine entscheidung richtig war. Schöne feste zähne sind für mich ein Stück Lebensqualität, auf das ich nicht verzichten möchte.»

Der «trick» der all-On-4-technik besteht darin, dass die hinteren implantate schräg nach vorne 
geneigt eingesetzt werden. Dadurch können auch bei reduziertem Knochenangebot besonders 
lange und stabile implantate verwendet werden, die eine Sofortbelastung zulassen, ohne lange 
einheilzeiten abwarten zu müssen. Das bedeutet für den Patienten:

• nur eine Operation erforderlich
• Keine Knochentransplantate oder -aufbauten, dadurch vermindertes Operationsrisiko
• Sofort feste zähne, keine langen wartezeiten mit herausnehmbaren Prothesen
• geringere Kosten, da nur 4 implantate pro Kiefer (im vergleich zu brücken auf 6-8 implantaten)
• gute Ästhetik, einfache hygiene, da nur 4 implantate
• verschraubter zahnersatz ermöglicht bei bedarf einfache reparatur

Frau�Esther�Burckhardt�aus�Thun:
Unsere 67-jährige Patientin Frau esther burckhardt berichtet: «ich litt an fortgeschrittener Parodon-
titis und konnte mit meinen lockeren zähnen kaum noch essen. Die entzündungen bereiteten mir 
chronische Schmerzen und ich musste regelmässig starke Schmerztabletten nehmen. aus angst vor 
schmerzhaften Operationen und langwierigen behandlungen hatte ich das thema implantate immer 
vor mir hergeschoben. Mit meinen abstossenden zähnen traute ich mich am ende gar nicht mehr unter 
die Leute und fühlte mich zunehmend isoliert und depressiv. als ich dann durch meine tochter von der 
all-On-Four-Methode erfuhr, schöpfte ich hoffnung. Feste zähne sofort, und das im Schlaf, das war 
bisher nur ein wunschtraum gewesen. eines tages raffte ich mich dann zur totalsanierung in vollnar-
kose auf. ich habe meinen entschluss, mein zahnproblem ein für alle Mal zu lösen, nicht eine Minute 
bereut. Mit meinen festen, schönen zähnen habe ich jetzt ein ganz anderes Lebensgefühl, fühle mich 
viel jünger und selbstbewusster. Und kann wieder unbeschwert essen, was ich will. wer zuletzt lacht, 
lacht am besten!». 

Die all-On-Four-Methode wird seit 1998 weltweit angewandt und ist durch 
zahlreiche wissenschaftliche Studien abgestützt. alle bisher vorliegenden 
Untersuchungen ergaben sehr gute resultate, die denjenigen bei konven-
tionellem vorgehen in nichts nachstehen. 
Dr. Schulte wendet die all-On-Four-technik seit über 15 Jahren an und hat 
damit bereits über 500 Patienten erfolgreich zu festen zähnen in einem tag 
verholfen. zahnarzt team Luzern wurde mehrfach als «Kompetenzzentrum�
für�AllOnFour» ausgezeichnet. 
wir gewähren unseren Patienten eine� 10JahresGarantie� auf� den��
unwahrscheinlichen�Fall�eines�Implantatverlustes

zum glück gibt es heute fortschrittliche behandlungskon-
zepte, die den weg zu festen zähnen erheblich abkürzen. 
Die all-On-Four-Methode ermöglicht es, den vorhandenen 
Knochen optimal aus-zunützen und auf Knochenaufbauten 
zu verzichten. Der Oralchirurg Dr. Schulte aus Luzern ver-
fügt über mehr als 15 Jahre erfahrung mit dieser technik, 
die er hier anhand von Fallberichten vorstellt.

Der Oralchirurg Dr. med. dent. Markus Schulte stellt anhand zahlreicher Fallbeispiele aus seiner tätigkeit unter anderem die  
all-On-4®- Methode zur totalsanierung mit festsitzendem zahnersatz auf implantaten innerhalb von 24 Stunden vor. im 
anschluss an den etwa einstündigen allgemein-verständlichen vortrag beantwortet der referent Fragen aus dem Publikum.

Termine:�
�
bern: Montag, 8. Mai 2023, 19.00 Uhr, hotel ambassador, Seftigerstrasse 99, 3007 bern 
Luzern: Montag, 12. Juni 2023, 19.00 Uhr, zahnarzt team Luzern, winkelriedstrasse 37, 6003 Luzern

Anmeldung�erbeten�an tel. 041 210 58 58 oder praxis@ztlu.ch

Feste Zähne in einem Tag
Der Oralchirurg Dr. Markus Schulte stellt eine innovative Methode zur Totalsanierung vor

anzeige 

Öffentliche�Vorträge�von�Dr.�Schulte�zum�Thema�«Feste�Zähne�an�einem�Tag»:�


